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IX . Zahrg.

' Per evangelisch - soziale Kongreß.
Solle, ^  liNM  als  bin Vorzug der katholischen Kirche ge-
s,<i? ' ^"ß Geistliche und Laien in ihr an  der G estaltung der 

Verhältnisse lebhaften A ntheil nehmen. I n  der ökono- 
M vo? W issenschaft haben sich katholische Geistliche ehrenvoll 
ßch .gethan, da« hochausgebildete katholische V ereinsleben hat 
jijhrlj.b'vubt gegen die sozialen G efahren bethätigt und die all- 
^erbn ^bneralversam m lung der Katholiken widmete in ihren 

B u n g e n  den sozialpolitischen D ingen imm er einen breiten 
chrg,,,'. ^ b r  hierin bemerkbare Unterschied zwischen den beiden 
»uz A b »  Schwesterkirchen ist aus geschichtlichen Umständen,
""schwer "bbfchiedenen T rad itionen , die beide haben und pflegen, 

ö"setzen^^ ^ b e i t  zur Schlichtung der sozialen Gegensätze ein-

iu  erklären. N euerdings ist nun  aber auch in den 
en Kreisen die Nothwendigkeit klar erkannt worden.

^»dnik A bn» Wunsche, in der protestantischen Kirche das Ver- 
^"hre d'  ̂ soziale F rage zu erw eitern, entsprang im vorigen 
djx A . B erufung des evangelisch-sozialen Kongresses, auf dem 
""tret "  und die liberale kirchliche Richtung einträchtig 
scheu "" waren. S ie  hat in wetten Kreisen der evangeli- 
^siriaen f lU W n t ^„^Egend gewirkt, so daß auf dem dies- 
k»Unteu die erfreulichsten Fortschritte konstatirt werden

^»rian^ ^esem  zweiten Kongreß spielte das V erhältniß  zur 
jede U E^okratie eine H auptrolle. Selbstverständlich kann nicht 
es  ̂ bußerung auf allseitige B illigung rechnen. S o  halten wir 

m r einen schweren I r r th u m , die sog. materialistische
die tz^ ^h e o rie , nach der die Entwickelung der Menschheit und 
licheu loch te  des einzelnen Menschen einzig von der wirthschaft- 
zu den ^  abhängig wäre, nicht zu den Grundsätzen, sondern 
Diekx «A öfta tionsm itte ln  der Sozialdem okratie zu rechnen. 
i>er T heorie bildet im Gegentheil einen Kernpunkt
Hielt»,, ^  sozialdemokratischen G edankenwelt; sie bestimmt die 
iu tz, oer P a r te i zu den religiösen und sittlichen Begriffen, 

^chen und Lastern, die ihr lediglich a ls  P rodukt der 
Alldem ^bsellschastsordnung erscheinen, sie bewirkt, daß die 
Seleuan^ende G röße einzelner Geister des Menschengeschlechts 
^ebei, ti-c die subjektive Verschuldung des einzelnen im
de- ü b ^^ k ra b g ed rü ck t w ird, sie ist schließlich die G rundlage 
st»«; A w ä n g lich en  G laubens an den sozialistischen Zukunfts-
-er Güt alle T heile des Volkes bei gleicher V ertheilung 
selige jede Herrschaftsform eine einzige große glück-
">e»u  ̂ ""b bilden sollen. Ebenso bedenklich wäre es gewesen, 

"" Kongreß nach dem Wunsche eines R edners einen 
s'er tz»,, " christlichen Kirche gegen die wirthschaftlichen Ziele 
"e chrjo',' Mokratie a ls  „unchristlich" erklärt hätte. Gewiß ist 
">>l> ^  "4 e  Kirche von der E igenthum sordnung unabhängig, 
" s w v k x a / d i e s e r  und jener einzelnen Forderung der S ozia l- 
">cht g ^  eine Berechtigung zuerkennen, aber m an soll auch 
i "je- A ffe , , ,  daß das sozialdemokratische P rog ram m  ein 
schaff g , "et, das in allen seinen T heilen  von bitterer Feind- 

G rn i" bestehende K ultu r erfüllt ist.
Presse di ^uerkennung verdient das Bem ühe» des Kon- 

Aufgaben der Besitzer und der Geistlichkeit auf dem 
ste rb e n ü b e r der ländlichen Arbeiterfrage in das rechte Licht 

' Die Thesen des Referenten Oekonomieraths Nobbe

über die D arbietung auskömmlicher Arbeitsstellen, Erleichterung 
des Erw erbes eigener Heimstätten für die Arbeiter, wider den 
verderblichen H ang zum Abzug nach den großen S täd ten  rc. 
fanden einstimmige Annahme.

Als die werthvollste Frucht des Kongresses möchten wir die 
Festigung der Ueberzeugung erachten, daß es Pflicht der evan­
gelischen Kreise und besonders auch der Seelsorge auf dem Lande 
sei, der sozialdemokratischen A gitation im religiösen Geiste durch 
Schürfung des Gewissens sowohl der begüterten a ls  auch der 
ärm eren Klassen entgegenzuwirken.

Politische Tagesschau.
F ü r s t  B i S m a r c k  empfing vor einigen T agen  eine D e ­

p u t a t i o n  d e r  S t a d t  B i s c h o f s  w e r d « ,  welche ihm den 
E h r e n b ü r g e r b r i e f  überreichte. D er Fürst erklärte, daß es 
ihn doppelt freue, au s einer S ta d t wie Bischofswerda Beweise 
der Liebe und Anerkennung zu erhalten. Erstens weil Bischofs­
werda eine königlich sächsische S ta d t  sei, die nicht wie manche 
andere S tä d te  von politischen W ogen so ergriffen märe, daß 
m an die ihm gebrachte H uldigung a ls  ein Ergebniß von P a r te i-  
kämpfen betrachten könne. E r  betrachte die Kundgebung a ls  ein 
Zeugniß dafür, daß der preußische P artiku larism uS  in ihm 
niem als den echten deutschen M ann  erstickt habe, und daß die 
alte Gegnerschaft von 1866  her längst abgethan und begraben 
sei. Zw eitens freue ihn aber auch eine derartige Kundgebung 
au s Sachsen, weil sie aus dem Lande käme, dessen König ihm 
stets derselbe gnädige Fürst und H err gewesen und bis heute u n ­
w andelbar geblieben sei. E r fügte gleich hinzu, daß er die feste 
Ueberzeugung habe, der König Albert würde gewiß die von den 
Bischofswerdaern ihm, dem Fürsten Bismarck, zu Ehren gethanen 
Schritte billigen und würde sicher nichts dagegen haben, wenn 
sie neben der V erehrung, Liebe und T reue , die sie stets für 
König A lbert bewiesen, noch davon etwas fü r den alten  Kanzler 
übrig hätten.

A u f  d ie  h e u t i g e  S o z i a l d e m o k r a t i e  u n d  i h r e  
B e f ö r d e r e r  f ä l l t  e i n  s o n d e r b a r e s  L i c h t  a u s  e i n e m  
V o r t r a g e ,  d e n  K a r l  M a r x  1849  vor der demokratischen 
Gesellschaft i n  B r ü s s e l  h i e l t  und in welchem er die „ E r ­
folge" der dam als an  ihr Z iel gelangten englischen Antikorn- 
zollliga für die Arbeiter persiflirte. D ie „G e rm an ia " , welche 
diesen V ortrag  den Sozialdem okraten von heute vorhält, citirt 
auch die von ihr a ls  beherzigenSwerth bezeichneten Schlußw orte 
desselben. M arx  schloß nämlich: „ I m  allgemeinen ist heutzutage 
das Schutzzollsystem konservativ, während das Freihandelssystem 
zerstörend wirkt." Und vom Freihandelssystem sagt er dann : 
„ E s  zersetzt die früheren N ationalitä ten  und treibt den Gegen­
satz zwischen P ro le ta r ia t und Bourgeoisie auf die Spitze. M it 
einem W orte, das System  der H andelsfreiheit beschleunigt die 
soziale Revolution. Und n u r i n  d i e s e m  r e v o l u t i o n ä r e n  
S i n n e  s t i m m e  ich f ü r  d e n  F r e i h a n d e l ! "  M it Recht 
meint die „ G e rm an ia " , diese W orte enthüllen offen und unzwei­
deutig die tiefsten Beweggründe, um  derentwillen auch der 
deutsche V ulgärsozialism us die agrarischen Zölle bekämpft. —  
Auch auf die Beweggründe der bürgerlichen Demokratie, deren 
A gitatoren jenen dabei helfen, entfällt dabei einiges Licht.

M an  belichtet au s  S c h l e s w i g :  D ie in jüngster Z eit
hochgradig hervortretenden S p r a c h  W ü h l e r e i e n  d e r  d ä n i ­
schen P r o t e s t i e r  an der Nordm ark unserer P rov inz haben 
dazu geführt, daß die betheiligten L andrathsäm ter von der vor­
gesetzten Behörde beauftragt worden sind, eingehende statistische 
Erhebungen über die Gebiete m it rein  dänischer Sprache, sowie 
über die Distrikte m it größerem und geringerem Verständniß der 
deutschen Sprache anzustellen. E s scheint die Zeit gekommen, 
wo die deutsche S taa tsreg ie ru n g  endlich einm al gründlich m it 
den dänischen Q uertreibereien  in Nordschleswig, die wenig zu 
dem allgemeinen freundnachbarlichen V erhältn iß  zwischen D äne­
mark und Deutschland stimmen, auszuräum en entschlossen ist.

Nach einer m it Einzelheiten belegten M ittheilung  in  der 
„Gazette dc L orraine" ist nicht zu zweifeln, daß i n  N a n c y  
e i n  f ö r m l i c h e s  „ S c h w a r z e s K a b i n e t "  f ü r  d e n  B r i e f ­
v e r k e h r  ü b e r  d i e  d e u t s c h e G r e n z e  eingerichtet ist. Diese 
M ittheilung stimmt zu andern  Aufschlüssen, die m an im m ünd­
lichen Verkehr m it Leuten hört, die in der französischen „ P ro v in z "  
gelebt haben. D ie dritte Republik pflegt offenbar in liebevoller 
P ie tä t die T rad ition en  und Praktiken des napoleonischen Polizei­
regim ents weiter, wenn auch die R epublikaner in  Tagespresse 
und M em oiren litteratur die W illkür und den „C y n ism u s"  des­
selben nicht genug zu brandmarken wissen. T heorie und P ra x is  
weichen eben im französischen S taa tsw esen  viel mehr von ein­
ander ab , a ls  dies in irgend einem andern  civilisirten S ta a te  
der F all sein dürfte.

D a s  auf dem W e g e  n a c h C h i l e  b e f i n d l i c h e  d e u t s c h e  
K r e u z e r g e s c h w a d e r  ist am F reitag  in  S ä n  F rancisco  a n ­
gekommen.

A usw ärtige B lä tte r  berichten: Z um  V e r t r e t e r  R u ß ­
l a n d s  zur V erhandlung eines H a n d e l s v e r t r a g s  m i t  
D e u t s c h l a n d  ist der Botschaftsrath G raf Uexküll ernannt.

D ie F r a n z o s e n  s i n d  w i r k l i c h  w i e  d i e  K i n d e r ,  
die flugs eine neue Seifenblase form en, wenn die eine soeben 
geplatzt ist. W ie oft haben sich die Franzosen m it ihren Hoff­
nungen auf Besuche vom russischen Hofe schon getäuscht! Im m e r 
wieder taucht eine neue L esart auf und findet gläubige O hren. 
S o  verzeichnen neuerdings die P a rise r B lä tte r  ein Gerücht, nach 
welchem d e r  Z a r  d i e  A b s i c h t  h ä t t e ,  gegen Ende August 
oder an fangs Septem ber n a c h  P a r i s  z u  k o m m e n .  —  Auch 
diese schöne Seifenblase wird platzen! D er Z a r  reist nicht gern. 
Und wenn er reist, so muß eine solche M enge von Geheim­
polizei zu seinem Schutze aufgeboten werden, daß jede R egierung 
erleichtert aufathm ct, wenn er glücklich in seine H eim at zurück­
gekehrt ist. D aß  er, bei aller politischen Neigung für die fra n ­
zösische Bundesgenossenschaft, Lust verspüren solle, grade P a r i s  
zu besuchen, ist so unwahrscheinlich, daß es der M ühe nicht ver­
lohnt, das Gerücht ernst zu behandeln.

Die „T im es"  besprechen in  einem Leitartikel die angeb­
lichen e n g l i s c h - i t a l i e n i s c h e n  A b m a c h u n g e n  und sagen, 
es habe sich allerdings ein englisch - italienisches Einvernehm en 
herausgestellt, aber es bestünden keine Verbindlichkeiten auf 
G rund  eines festen V ertrages. Ersteres sei aber ebenso wichtig; 
denn heutzutage seien zwischen konstitutionellen S ta a te n  formelle 
V erträge, welche nicht von dauernden Volksinterefsen bedingt 
würden, w erthlos. D ie Hauptsache sei, daß E ngland und I ta l ie n

D i e  M a i  st.
Erzählung von A n n a  J ü t e r b o c k .

-------------- - (Nachdruck verboten.)
a  Trau . (?- Fortsetzung).
v "  ffi» sah in  der blühenden Nichte das Ebenbild
> Schwester, die im Elternhause wie in F reundes

'"stierte b lie b t  w urde, die die Z uneigung eines M annes 
de-' .7?" Herz und H and schenkte, unbew ußt, daß dieser 

""ffe ,, feren Schwester begehrenswerth erschien. Letzteres 
en Neid über die Vorzüge der jüngeren zu 

r H a ß  verw andelt, der über das G rab  hinaus 
«klinn, "  nicht zurückbebte, den Kindern die geweihte E r- 

,v »u rauben.
» » A g a ß  die J a h re , die zwischen M utte r und Tochter 

erblickte
>a°. îe
'"»hl'f.""d xupAchlich"

'^ k k e te  n u r einigen Bekannten

in  Eugenie noch 
hielt sie die Nichte

die R ivalin . D eshalb 
von der Gesellschaft fern 

vor, zu denen sie sich
o -- neu r - ----  die pekuniäre Lage der Nichte er-
"°hlthn ..^ '"gar herausfühlen, daß sie selbst dem jungen Mädchen 

t z " " .  gewähre.
^pifftx A b  kitt ungemein un ter solchem Druck. I h r  S to lz  
A e , web? ^"H er E ntrüstung  empfand sie das Peinliche ihrer 
sA bn , " Glied noch a ls  Gast des H auses betrachtet zu
d^bste'n« n u r eine Last zu sein. D er Entschluß reifte,
I» aber M ündigw erden diese Fesseln zu brechen. —
A ü  dies» welchen P re is !  —  Stürm ifch  bewegte wochen- 
>,l"" es das junge Mädchen, ehe sie zum Abschluß kam,

ise V r A  T renn un g  vom Elternhause, das ihr jetzt n u r 
T°.b'chlosfen blieb. Jedoch Widersetzlichkeit gegen des 

k>„ ^>e „ ^b ß  ein Scheiden fü r immer.
tz 'A  ^  o s dem V ater zuvor ihre ganze Lage schildern, ihn 

v»IrA ntlich bitten, sie au s diesem Hause zu nehmen. 
" ^>ver°» br ihr sein O hr, dann würde die Selbstachtung 

An A  Schritt fordern.
nem schönen Septem berabend w aren die F lügelthüren

des kleinen Balkongemaches in  der Schmid'schen W ohnung weit 
geöffnet, um  der frischen Luft freien Z u tr itt  zu gew ähren; wie 
m it Dämmerschein erfüllte das milde Licht einer m it feinen 
Schlingpflanzen verzierten Anipel den R aum . H ier saß die 
F ra u  Oberst in  höchst angeregter S tim m u ng . S ie  erzählte der 
auf niedrigem T aboure t ruhenden, jedem W orte gespannt lauschen­
den Eugenik aus der V ergangenheit, von ihren glücklichen 
S tu n d en , wo sie gefeiert w ard, von den T rium phen , die sie 
eingeerntet hatte.

„O , T a n te ,"  rief das junge Mädchen m it leuchtenden 
Augen, „bitte, erzähle m ir auch von meinen E lte rn , m an sagte 
m ir, meine M utter sei auch sehr hübsch gewesen."

F ra u  Schunds Gefichtszüge verzerrten sich, unheimlich tra f 
ihr Auge die Nichte, a ls  sie m it scharfer S tim m e erwiderte: 
„ S o g a r  schön nannte m an sie. Jedoch bemühte ich mich ver­
gebens, auch diese Eigenschaft bei m einer Schwester herauszu­
finden, und kann es selbst heute noch nicht fassen, wie sich der 
Geschmack so verirren  konnte. D u  erinnerst an  sie. Doch D ein 
V ater w ar eine vollendete Schönheit m it zündendem E sprit und 
glänzenden T alen ten . Schnell wußte die feine Koketterie D einer 
M utter ihn so zu um garnen, daß sie seine B ra u t wurde. A us 
sittlicher E ntrüstung brach ich von diesem M om ent m it meiner 
Schwester. I n  S a u s  und B ra u s  lebte das gefeierte E hepaar, 
bis D ein  V ater au s unserer Nähe versetzt wurde. Welche E r­
leichterung w ar m ir diese T renn un g!

„Noch einm al, an  meinem Hochzeitstage, m ußte ich beide 
um  mich dulden. Deine M utter erschien in  so unpassender 
T o ilette , daß Freunde in ihr weder die F ra u , noch gar die 
M utte r suchten, sondern sie a ls  B ra u t begrüßten. S ie  über­
strahlte alle in  ihren reichen Ju w elen , die sie schon zwischen den  ̂
M yrthen getragen. —  Existirt dieser Schmuck noch?" wandte sie 
sich schnell und gespannt zur Nichte. —  Eugenik, die durch die 
Skizze ihrer lieben M utter wie gelähmt dasaß, schüttelte m a tt ! 
das bleiche Köpfchen. „ Ich  weiß nichts von Edelsteinen," er­
widerte sie leise.

„Nach dem Tode D einer E lte rn  befanden sie sich noch 
un ter dem Nachlaß. Ich wollte sie an  mich nehmen, sie fü r 
Dich aufbew ahren, doch D ein  V orm und legte seine eiserne H and 
darüber und sagte, ohne n u r irgend ein Entschuldigungswort 
hinzuzufügen, in der ihm unnachahmlichen Gelassenheit: „ E r  ist 
ein Familienstück der W erders."

„D as habe ich Deinetwegen erdulden müssen!" dabei fielen 
niederschmetternde Blicke auf Lugenie. D an n  fuhr sie fo rt: 
„Ach, er wollte jedenfalls durch dieses Familienstück seiner 
G a ttin , der personifizirten Bescheidenheit, im größeren D am en- 
kreise einigen Nachdruck verleihen."

„O  nein !"  rief J e n n i , deren B lu t bei dem Angriff auf 
die E lte rn  wieder in  W allung gekommen w ar, „die M utte r 
W erder träg t diese Juw elen  nicht, ebensowenig bedarf sie der 
Edelsteine, m it denen sie übrigens die G roßeltern  wie der V ater 
versorgten, sie bedarf auch nicht irgend eines AuSputzes, um  
neben der im hohen Anfehen stehenden P erson  des B ü rger­
meisters ebenbürtig zu erscheinen. S ie  ist nicht n u r die Z ierde 
unseres H auses, sondern auch die der S a lo n s , die w ir betreten, 
wo sie überall in wenigen M inu ten  den M ittelpunkt bildet."

„ S ti l l ,  w on enkant! D eine E rregung macht mich nervös,"  
unterbrach die T a n te  das junge Mädchen, und sie legte sich er­
schöpft in  den F au te u il zurück und bewegte den Fächer in  fieber­
hafter Geschwindigkeit. D an n  fuhr sie in  malitiösem T one fo rt: 
„Sicherlich ist D ir  auch die Fam ilienhistorie der W erders unbe­
kannt; da dieselbe höchst pikant ist, will ich sie D ir  m ittheilen.

D ie erste Ehe D eines G roßvaters wurde im Interesse 
zweier reichen H andelshäuser geschlossen. D a s  B ra u tp a a r  stand 
sich am A lta r ebenso kalt gegenüber, wie es die kostbaren Ju w elen  
w aren, die die B ra u t trug. Gleichgiltig blieben sie sich auch 
während der drei J a h re  ihrer Ehe, a ls  die M utie r D eines 
Onkels starb.

E in  J a h r  später feierten Deine G roßeltern ihre Hochzeit. 
Deine G roßm utter strahlte im Schmuck der Geschmeide der ersten 
F ra u , die ihr M an n  a ls  F am iliengu t des Erstgeborenen bestimmte.



gemeinsame Interessen haben, und das müsse man zugeben. 
Wenn Frankreich darüber verdrießlich sei, so beweise dies nur, 
daß es feindselige Absichten gegen England oder I ta lie n  oder 
auch gegen beide zugleich habe.

Das r u ss i sche  M i n i s t e r i u m  f ü r  V o l k s  a u f  k l ä-  
r u n g  erließ einen neuen Lehcplan, welcher auf die Nothwendig­
keit hinweist, die Geschichte der S laven und ihrer Beziehungen 
zum germanischen S tam m  fortan eingehender zu lehren. Sodann 
empfehle es sich, der Germanisirung Böhmens größere Aufmerk­
samkeit zuzuwenden. Bei Darstellung der Geschicke Deutschlands 
w ird  betont, Rußland habe die Kräftigung Preußens gefördert. 
K r i e g e  m i t  d e r  T ü r k e i  u n d  P o l e n  s e i e n  d i e  E r ­
f ü l l u n g  e i n e r  a l t e n  w e l t g e s c h i c h t l i c h e n  A u f g a b e .  
Das Vordringen Rußlands gegen den Osten sei nicht durch E r­
oberungsgelüste, vielmehr durch die Nothwendigkeit der V e r­
theidigung veranlaßt. —  W ir  empfehlen der „Gazeta Torunska", 
diesen Lehrplan fü r eine etwaige spätere Kontroverse ähnlich der 
letzten m it uns im  Gedächtniß zu behalten.

Aus K o n s t a n t i n o p e l  w i r d  telegraphisch gemeldet: D e r  
S u l t a n  e m p f i n g  a m F r e i t a g  nach dem Selam lik d e n  
S t a a t s s e k r e t ä r  Dr .  v. S t e p h a n  und überreichte demselben 
den Großkordon des Osmanieordens. Nach dem Empfang ge­
währte der S u lta n  dem B o t s c h a f t e r  v. R a d o w i t z  e i n e  
P r i v a t a u d i e n z ,  in  welcher er seinem Schmerz über den 
V o r f a l l  b e i  T s c h e r k e s s k ö i  und der Hoffnung auf baldige 
Befreiung der Gefangenen Ausdruck gab, sowie Maßregeln in 
Aussicht stellte, welche die Wiederholung derartiger Ereignisse 
unmöglich machen sollen. Der Botschafter dankte dem S u lta n  
fü r seine Theilnahme und Bereitw illigkeit, das Leben und die 
Befreiung der Gefangenen zu sichern, deren Geschick nicht nur 
von Deutschland, sondern von ganz Europa m it banger T h e il­
nahme verfolgt werde. E r (der Botschafter) hoffe gleichfalls, 
daß der S u lta n  in  seinem anerkannten Bestreben, die Türkei 
auf die Höhe der übrigen Kulturstaaten zu erheben, die Wieder­
kehr von Ereignissen solcher A rt verhindern werde.

Anläßlich der „ T ü r k i s c h e n  R ä u b e r g e s c h i c h t e "  stellt 
die „D . W "  folgende sehr passende Betrachtung an : „D ie
europäische K u ltu r hat keinen Anlaß, auf die kleinen Räuber 
von Tscherkessköi m it Steinen zu werfen, während sie selbst in  
einem Glashause fitzt. D ie Leute dort wissen recht gut, welche 
Räubereien im  großen S tile  bei dem Baue jener Eisenbahn 
verübt worden find, es ist ihnen bekannt, daß B a r o n  H i r s c h  
seine Baukosten m it 254 M illionen  Franks angegeben hat, 
während dieselben in  Wirklichkeit höchstens 150 M illionen  Franks 
betragen haben. Auch w ird es ihnen zur Kenntniß gekommen 
sein, daß Baron Hirsch nahezu zwei M illionenTürkenlose zum Preise 
von 180 Franks ausgegeben und hierdurch 360 M illionen  Franks 
an sich herangezogen hat, ohne, obschon moralisch dazu ver­
pflichtet und finanziell fähig, an Verzinsung und Rückzahlung 
zu denken, sodaß durch diesen Türkenlosschmindel viele taufende 
kleiner Leute in Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Frankreich 
um ihre Ersparnisse gekommen find. Dagegen sind die Räuber 
von Tscherkessköi wahrlich arine Stümper. Von der türkischen 
Polizei dürften sie über kurz oder lang aufgegriffen und nach 
halbafiatischem Rechte abgeurtheilt werden. In m itte n  der euro­
päischen Gesellschaft aber nimmt Baron Hirsch einen bevorzugten 
Platz ein und vielfach w ird er neuerdings gar als ein W ohl­
thäter der Menschheit gefeiert."

Aus C h i l e  w ird gemeldet: Der Kreuzer der Kongreß­
partei „Aconcagua", der am Gefecht in  der Calderabai betheiligt 
war, tra f in  Jquique schwer beschädigt ein. Der „M agellancs" 
bohrte das Torpedoboot der Regierung „G uacoida" in  den 
Grund. Präsident Balmaceda vertheilte an die Offiziere und 
die Bemannung des „A lm iran te  Lynch" und des „A lm iran te  
Coudell" 150 000 D ollars als Belohnung fü r die bewiesene 
Tapferkeit. ______ __________________________________________

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

97. Plenarsitzung vorn 6. Jun i.
Die Borlage, betr. die außerordentliche Armenlast, w ird in 3. Lesung 

berathen.
I n  der Generaldebatte dankt der
Abg. Bohtz (kons.) der Regierung für das Einbringen der Vorlage 

und bittet dieselbe, eine Aenderung der reichsgesetzlichen Bestimmungen 
über den Unterstützungswohnsitz herbeizuführen, um dem Osten die schwere 
Armenlast zu erleichtern, die er für die aus den dortigen Gemeinden 
ausgewanderten Industriearbeiter zu Gunsten der Industrie tragen muß. 
Die Verhandlungen deö Landes-Oekonomiekollegiums haben die Noth­
wendigkeit dieser Reform ebenfalls dargethan.

Dem sich so heiß liebenden Paare war Dein Onkel bald 
im  Wege. E r ward zu einem strengen Erzieher in  Pension ge­
geben.

Dein Vater hingegen, Kind der zweiten Ehe, von der 
N atu r reich ausgestaltet, blieb im  luxuriösen Hause der E ltern, 
wo sich Genuß auf Vergnügen häufle, denn die schöne, aber un ­
vermögende Frau liebte ein glänzendes Leben.

Einige zwanzig Jahre verstrichen unter sinnlosen Schw ele­
reien, da starb Dein Großvater, und es stellte sich heraus, daß 
nicht nur Aufwand, sondern auch anderartige Verluste sein 
eigenes Vermögen gänzlich ru in ir t, sowie das seines ältesten 
Sohnes arg mitgenommen hatten.

Dein Onkel, schon damals majorenn, gefiel sich in  der 
Rolle des Großmüthigen. E r theilte m it Deinem Vater sein 
Vermögen und setzte Deiner Großmutter eine bedeutende Rente 
aus. E r wollte sich zugleich zum M entor Deines Vaters aus­
werfen, was sich selbstverständlich der junge M ann eornme i l  kaut 
nicht gefallen ließ und schnell m it dem Bruder brach.

D ein Vater verpraßte sein Vermögen, sobald es die V o ll­
jährigkeit in  seine Hand gab, wobei ihm später meine Schwester 
getreulich half. Deine Großmutter überlebte ihren Gatten nur 
einige Jahre. Doch war sie klug genug, ihrem Sohne die 
Juwelen in  die Hände zu spielen, der in  seiner Leichilebigkeil 
die Bestimmung des Vaters nicht kannte.

Dein Onkel spielte den Edelmüthigen weiter, indem er 
seine Ansprüche nicht gellend machte. Noch heute ist es m ir 
eine Pönitenz, die Recherchen nach dem Familienstück der Werders 
nicht erst nach dem Tode Deiner E ltern in  Deinem Interesse 
angestellt zu haben; denn es hätte mich allerliebst amüsirt. 
Deiner strahlenden M u tte r die Wage der Gerechtigkeit vorzu­
halten. I h r  Hochmuth hätte sich beugen müssen, wenn er seines 
Glanzes begehrte."

Tiefe T raurigkeit überfiel Eugenie an diesem Tage und 
breitete noch lange ihre Schatten über das junge Gemüth.

*

Die Generaldebatte wird geschloffen, in der Spezialdebatte wird ein 
Antrag v. Rauchhaupt (kons.) zu 8 31ä diskutirt, wonach an die Stelle 
der Kreis- und Ortsarmenverbände, welchen Ausnahmerechte inbezug auf 
die Verpflegung ihrer Siechen und Kranken gewährt werden, die Land- 
und Stadtkreise treten sollen. Ferner soll die in  der 2. Lesung gestrichene 
Bestimmung, wonach die Verpflegung nur in eigenen Anstalten zulässig 
sein soll, wiederhergestellt werden und endlich w ird ein Zusatz zu dem 
8 verlangt, wonach in den Fällen der Verpflegung durch die Kreise die 
Ortsarmenverbände höchstens m it einem D ritte l zu den Kosten der 
Anstalten, jedoch ausschließlich der Verwaltungskosten herangezogen werden 
können.

Der Antrag ist von konservativen und freikonservativen Abgeordneten 
unterstützt.

Abg. F rhr. v. Zedl i t z  (freikons.) befürwortet den Antrag zur 
Annahme.

M inister H e r r f u r t h  erklärt den Antrag im 1. Theile fü r entbehr­
lich, den 2. Theil für eine nothwendige, den 3. Theil für eine wünsckens- 
werthe Besserung der Vorlage und empfiehlt Annahme des Antrags.

Abg. I m  W a l l e  (Centrum) bekämpft namentlich den 2. Theil des 
Antrags. Der Herr Minister werde sich doch wohl überlegen, ob nur 
in eigenen Anstalten den Verbänden die Verpflegung ihrer Kranken zu 
gestatten sei. Das würde doch in gerechter Weise nur nach der Lage des 
jeweiligen Falls entschieden werden können. Die gesetzliche Bestimmung 
würde jedenfalls zu weit gehen.

Nachdem noch die Abgg. Franke (natlib.) und Würmeling (Centrum) 
zur Debatte gesprochen, w ird der Antrag Rauchhaupt mit großer M a jo ri­
tät angenommen.

Zu 8 31e liegt ein Antrag Würmeling (Centrum) vor. Während 
nach der Vorlage die Landarmenverbände, Kreis- und Gemeindeverbände 
befugt sein sollen, die Fürsorge für ihre Siechen und hilfsbedürftigen 
Kranken unmittelbar zu übernehmen, w ill der Antrag diese Berechtigung 
nur für Sieche zulassen, dagegen die Verpflegung hilfsbedürftiger Kranker 
nur den Kommunalverbänden zugestehen.

Der Antragsteller begründet diesen Antrag mit dem Hinweise, daß 
die Vorlage keineswegs den bestehenden RechtSzustand erhalte, sondern 
vielfach neues Recht schaffe, das in weiten Kreisen sehr hart empfunden 
werden würde.

Minister H e r r f u r t h  kann den Ausführungen Würmelings nur 
beitreten. Das bestehende Recht, das auch die Vorlage wahren w ill, 
komme in dem Antrag Würmeling besser zum Ausdrucke, als in der 
Vorlage und in den Herrenhausbeschlüffen.

Abg. v. Rauch Haup t  (kons.), sowie die Abgg. Hansen (freikons.), 
Würmeling (Centrum) und v. Zedlitz (freikons.) sprechen zur Debatte, 
worauf der Antrag Würmeling angenommen wird.

Der Rest der Vorlage wird angenommen und in der Gesammt- 
abstimmung die ganze Vorlage.

Es folgt die 3. Berathung des rheinischen Gemeindebeamten-Pensions- 
gesetzes, das in 2. Lesung unverändert nach den Kommissionsbrschlüssen 
angenommen wurde.

Abg. O l z e m (natlib.) bittet die Regierung, die Vorlage auf die 
städtischen Exekutivbeamten ausdehnen zu wollen, die der Vortheile der 
Vorlage bedürftig seien.

Minister H e r r f u r t h  bemerkt, daß Erwägungen über eine solche 
Ausdehnung des Gesetzes schweben, daß aber noch nicht zu sagen sei, 
wann die Vorlage gemacht werden könne.

Der E ntw urf wird ohne weitere Debatte angenommen.
Bei der sodann folgenden 1. Lesung der Vorlage betr. die E in ­

tragungen in  die Höferolle und Landgüter-Rolle auf Ersuchen der General­
kommission beantragt

Abg. Cz w a l i n a  (deutschfreis.) Kommissionsberathung der Vorlage.
Abg. H u  m a n n  (Centrum) befürwortet die Vorlage, welche Erhaltung 

deS Bauernstands und damit eines wichtigen Theils des Mittelstands 
bezweckt.

Abg. Lerche (deutschfreis.) schließt sich dem Abg. Czwalina an und 
wünscht Vorberathung durch die Justizkommission, die ihre Arbeit gewiß 
so beschleunigen werde, daß die Erledigung und Verabschiedung der 
Vorlage noch in dieser Session möglich ist.

Abg. D r. S a t t l e r  (natlib.) hält die Kommissionsberathung für 
entbehrlich und bittet die Vorlage ohne dieselbe anzunehmen.

Minister v. He y d e n  bekämpft die ausgesprochene Meinung, als sei 
die Vorlage nicht genügend ausgearbeitet. Beschließe man Kommissions­
berathung, so werde die Verabschiedung der Vorlage in dieser Session 
nickt mehr möglich werden.

Abg. Frhr. v. H u e n e  (Centrum) spricht für die Vorlage und gegen 
die Kommissionsberathung.

Das Haus lehnt die Kommissionsberathung ab und t r it t  sofort in 
die 2. L sung ein, in der die Vorlage in allen Theilen angenommen wird.

Sodann wird der Vertrag zwischen Preußen, Oldenburg und Bremen, 
betr. die Herstellung einer neuen Fahrbahn in der Außenweser, in 1. 
und 2. Lesung angenommen nach kurzen Bemerkungen des Abg. Gras 
Kanitz (kons.).

Nach längerer Debatte wird sodann die Wegeordnung für die Provinz 
Sacksen in 2 Lesung unverändert nach den Beschlüssen des Herrenhauses 
angenommen.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Montag. Tagesordnung: Kleine Vorlagen.
Schluß 4Vr Uhr.

Deutsches gleich.
B erlin , 6. J u n i 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute auf dem Tempel- 
hofer Felde wieder Truppenbesichtigungen vor. Nächste Woche 
erfolgen die Besichtigungen der in  Potsdam stehenden Garde- 
Kavallerieregimenter.

Eine wochenlange Abwesenheit der F rau Oberst gab dem 
ganzen Hause Ruhe und Eugenie den Frieden zurück. Unter 
hochtrabenden Worten hatte sie Eugenie die Pflege ihres Ge­
mahls anempfohlen, die die G attin  nur ihrer Person und dieser 
in  hohem Maße gewährte.

Der Oberst weilte von jetzt ab mehr denn je in  den 
Familienräumen, war heiterer, gesprächiger und plauderte von 
allem möglichen gern, nur nicht von der Rückkunft seiner Ge­
mahlin von ihrer Reise..

E in  auserwählter Bekanntenkreis schloß sich enger um die 
Person des jovialen Obersten.

A u f Jennis Wangen spielten die Rosen der Gesundheit. 
S ie  fühlte sich jetzt glücklich in ihrem Wirkungskreis.

Eine große Festlichkeit, die das Offizierkorps zu Ehren 
eines Brigadegenerals veranstaltete, führte Frau Schmid früher, 
als vorausgesehen war, nach Hause zurück.

D ie Toilettenfrage beschäftigte sie tagelang unausgesetzt, bis 
endlich nach der sorgfältigen W ahl die Stoffe dem Modisten 
übergeben waren.

Auch fü r Eugenie sollte dieses Fest der E in tr it t  in  den 
großen Gesellschaftskreis sein.

F rau Schmid, deren Nerven und Ze it unmöglich noch die 
Sorge fü r die Toile tte Eugeniens erlaubten, wandle sich selbst 
m it der B itte  an Frau Werder, der Nichte ein elegantes B a ll­
kostüm zu besorgen.

Schon am zweiten Tage nach der Rückkehr der Tante ge­
wahrte Jenn i, daß mißliebige Blicke ihren kleinen Aufmerksam­
keiten gegen den Onkel folgten. Trotzdem ih r noch die Ueber- 
wachung des Haushaltes geblieben war, suchte sie solche Freundlich­
keiten möglichst zu beschränken. Dennoch fand die F rau Oberst 
schnell einen G rund, ihren Unmuth über das Haupt des un­
schuldigen Mädchens auszuschütten, als diese dem Onkel scherzend 
die etwas früher eingetroffenen Journale der Mittagspost auf 
den Lesetisch legte.

(Fortsetzung folgt).

—  Be i dem D ine r, das am 1. J u n i zu Ehren des
lonialraths beim Reichskanzler von C apriv i stattfand, brach 
der Reichskanzler einen sehr warmen Toast auf Se. diajell» 
den Kaiser aus, in  dem er u. a. bemerkte: „D ie  Herren m lW  
sich dazu beglückwünschen, daß an der Spitze des Reichs "  
Kaiser stehe, welcher der Kolonia lpolitik  ein so lebendig 
Interesse zuwende." —  D ie Rede machte auf die Anwesend 
einen sehr guten Eindruck. . ,

—  Das preußische S taatsm inisterium  hielt heute en
mehrstündige Sitzung ab, in  der über die Besetzung der 
präsidentenstellen fü r Pommern, Ost- und Westpreußen berathe 
wurde. Nach der „B .  B . Z tg ." befaßte sich der M in is te rs  
ferner m it der Stellungnahme zum Antrage der deutschstem»", 
gen P arte i auf Vorlegung des M ateria ls  in  der G etre ides 
frage und beschloß, dieses M a te ria l vorzulegen, soweit n ich ts  
trauliche Gutachten in  Frage kommen. ^

—  Eine große Anzahl von preußischen Truppei'them 
w ird im  Herbste d. I .  die Feier des 25jährigen Bestehens »' 
gehen können. Es sind dies alle diejenigen Regimenter u. s- s"'! 
welche nach Beendigung des Krieges gegen Oesterreich uiid st»' 
Verbündeten infolge der Vergrößerung des preußischen Sia»' 
besonders in  den annektirten Provinzen errichtet worden 
nämlich die Jnfanterieregimenter N r. 73 bis 88, die J E  
bataillone N r. 10 und 11, die Dragonerregimenter N r. 1 3 ^ '  
die Husarenregimenter N r. 13— 16, die Ulanenregimenter /  ̂
13— 16, die Feldartillerie-Regimenter N r. 9 — 11, die Pionie 
bataillone N r. 9 — 11 und die Trainbata illone N r. 9 - ^ '
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Viele von diesen Truppentheilen erlassen bereits öffentliche
rufe, in  denen sie ihre früheren Offiziere zur Theilnahme 
den Jubiläumsfeierlichkeiten rc. auffordern. »

—  D ie Kommission des Abgeordnetenhauses nahm »st 
8 gegen 5 Stim m en die Verlegung des Büß- und Bettags 
Ende November an (entsprechend der Regierungs - Vorlag^' 
lehnte aber die fakultative Beibehaltung des bisherigen Bub- »' 
Bettags ab.

—  Herr von Rauchhaupt giebt in  einer Zuschrift an "
„N a t.-Z tg ." die Erklärung ab, daß die konservative Fram 
des Abgeordnetenhauses weder direkte noch indirekte Beziehung 
zu den „Hamb. Nachr." habe. .

—  I n  der „G erm an ia " w ird die demnächstige A b b e ru M  
des preußischen Gesandten beim Vatikan, Herrn von S c h l^ ' 
in  Aussicht gestellt. Gegen denselben werde der Vorwucf ^  
hoben, er sei ein Anhänger der Freim aurerei; ihn treffe
die Schuld, daß die letzten Unterhandlungen m it dem Vatn" 
ru keinem Ergebniß geführt. Von welchen Unterhandlungen
die Rede ist, ist aus der „G erm ania" nicht zu ersehen.

—  D ie gestrigen 8 sozialdemokratischen Volksversanimm^ 
gen in  B e rlin , in  denen die bekannte Resolulion gegen die ^  ' 
treidezölle angenommen wurde, waren von zusammen g E  
20 bis 25 000 Personen besucht. Polizeiliches Einschre» 
wurde nicht nöthig. .

Bremen, 7. Ju n i. I n  der gestrigen Generalversamml»'- 
der deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft wurde der Rechn»"'!! 
abschluß genehmigt und Königsberg zum nächstjährigen 
sammlungsort gewählt. G ra f Eulcnburg-Praffen wurde 
nächstjährigen Präsidenten ernannt. D er Erbgroßherzog " 
Oldenburg führte das Präsidium.

M -Ausland.
Wien, 7. Ju n i. Heute findet die Unterzeichnung des 

träges statt, gemäß dessen sämmtliche ungarische Linien " 
österreichisch - ungarischen Staatseisenbahn - Gesellschaft tu ^  
Länge von 1556 Kilometern an den ungarischen S taat » 
getreten werden. F ü r diese L inien sammt den Fatirbetr'e" 
M itte ln zahlt der S taa t der Gesellschaft eine jährliche Nettoce'
von 9 600 000 Gulden in N oten; der darauf bezügliche 
entwurf w ird demnächst dem ungarischen Reichstage vorgab
werden.

Graz, 7. Ju n i. G ra f Hartenau (P rin z  Alexander 
berg, der frühere Fürst von B u lgarien) ist am Gallenstein ^  
schwer erkrankt, daß zu seiner Behandlung drei Aerzte
Rathe gezogen morden sind. D a r Leiden soll eine Folge E  
vöser Aufregungen sein. Der Erkrankte verträgt fast gar't
Nahrung.

Rom, 6. Ju n i. Das Gesetz über die Neubewaffnung 
Heeres wurde von der Kammer m it 165 gegen 52 StiM » 
angenommen. ^

Rom, 6. Ju n i. D ie in  Rom eingetroffenen Ehsfs 
deutschen Schutztruppe, unter denen sich der Chef von 2)»' 
befindet, wurden gestern vom Papst in  Privataudienz e iE '  
gen. D ie Chefs berichteten dem Papst über die afrikaniso- 
Mtssionen. „h

P aris , 7. Ju n i. D er StaatSauSweis der Zölle 
indirekten Steuern ergiebt fü r M a i 5 257 000 Franks 
als der Voranschlag, gegen M a i 1890 ein P lu s  von 7 959 
Franks.

Lissabon, 6. Ju n i. D ie Deputirtenkammer genehmigte 
105 gegen 6 Stim m en das Uebereinkommen m it England- 

Lissabon, 6. Ju n i. D ie Republikaner verdoppelte» 
Agita tion, seitdem ein aktives Eingreifen Englands un>vs^ 
scheinlich geworden ist. Mehrere neue republikanische » la  
sind entstanden, von denen eins sistirt wurde.

beri-HÄA then, 6. Jun i. Aus Kreta w ird telegraphisch 
daß es gestern auf der Inse l zwischen den Türken und 
Christen wiederum zu Kämpfen gekommen ist.

Kirkilisse, 6. Ju n i. Maschinist Freudiger ist in
gener Nacht hier eingetroffen. D ie Räuber verlangen,
Auslösung der Gefangenen am Sonntag durch V e rm itte ^ . 
Freudiger- vorgenommenen werde. D ie Gefangenen sind ge!" 
(siehe Beilage zu heutiger N r.)

IroVinziaknachrichterr.
D t. Krone, 5. Ju n i. (Unglück über Unglück). Der SovE 'htl 

Besitzers S t. auS Zippnow schoß mit einem Gewehr nach einer 
Sckeune seines Baues sitzenden Krähe, die einige kleine Hühner gkno 
hatte. Dadurch gerieth die Scheune in Brand. Um das 
unterdrücken, schwang er sich auf die Scheune, da ihm dieses 
mehr gelang, sprang er herunter und brach ein Bein. Drei 2 ) 
sind eingeäschert, nur das HauS des S t. ist stehen geblieben.

Marienburg, 5. Ju n i. (Ergriffener Durchgänger). Verhaftet * 
heute auf dem Bahnhof hierselbst, als er eben den Zug besteigen ^  
entfliehen wollte, der Kaufmannslehrling S., aus der Gegeno - jii 
Dt. Eylau gebürtig und bisher bei Kaufmann Kabrowski in  ^  
der Lehre. Der leichtsinnige junge M ann hatte, um sich allerhand siel» 
gnügen -u verschaffen, die Ladenkaffe seines Prinzipals zu rvieoe v 
M alen geplündert.
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verlud der E lb ing er Niederung, 5. Jun i. (Brand mit Menschen- 
bkl d-n Wolfsdorf Niederung entstand heute 3 Uhr des Morgens 
die z»^ ü en th ü m er Kiemling auf unerklärliche Weise Feuer, welches 

Stallgebäude vollständig einäscherte. M a n  vermuthet 
Leider Von den Habseligkeiten konnte nichts gerettet werden.
Ikbkvaü. n ,." Verlust eines Menschenlebens zu beklagen. Die alte undilvkyĝ  oeriun eines nceniwerueoens zu beklagen.
^Nnend L d e ra rt  Kiemling begab sich, um etwas zu retten, in das 
^Nlite i H^rrs, wurde aber von dem einstürzenden Dache befallen und 
die wiederholter Versuche nicht gerettet werden. Ferner erhielt
Und "urSfrau Kiemling ganz bedeutende Brandwunden an Gesicht

^berg, 6. Jun i. (Wegen Vergehens gegen das Nahrungs- 
ru ^ u rth e ilte  die Strafkammer einen hiesigen Fleischermeister

(Wegen Vergehens gegen das Nahrungs- 
ötrafkammer einen hiesigen 

E r hatte das Fleisch einer Kuh verkauft, die 
Fieber und Tuberkulose erkrankt war.

Niit^m ^ E .d e r  13jährige Sohn des Jnstniannes F . laut aüf, er hatte

" 'Z S m N r L
bes^omasberg, 6. Jun i. (Tödtlicher Schlangenbiß). Am Montage 
l e g e ^ m e h r e r e  Knaben aus dem in der Kanonischen Haide be- 

Bärwalde in der nahen Forst, um dürre Aeste zu sanimeln. 
Rt den, der 13jährige Sohn des Jnstmannes F . laut auf, er hatte 
getreten Auskleideten Fuße auf eine im Grase still liegende Kreuzotter 
Üucibe i r in demselben Moment gebissen haben mußte, denn der 
ĉhliierr ' ^ r t e  schon nach wenigen Augenblicken einen brennenden 

Fuße, und bis er nach Hause eilte, war dieser bereits so 
statt s o llen , daß sich eine Geschwulst bis zum Knie deutlich zeigte. An- 
uri (in c! ,'Ur sofortige ärztliche Hilfe zu sorgen, wendete man Hausmittel 
Nicht di- rieb man den Fuß mit Hasenfett ein), die natürlich
wurde ^u?*?ugste Wirkung erzeugten. Erst in der folgenden Nacht 
der kiuem Arzt geschickt; als dieser jedoch von hier eintraf, hatte 
lNna.s n Dienstag früh bereits unter entsetzlichen Schmerzen sein 

ausgehaucht. (Königb. Allg. Ztg.)
iNr 7. Jun i. (Probepredigten). Nachdem von den drei
^kiß,n /  ^stellten Geistlichen für die vakante Predigerstelle an der 
vereisUZöstsch-resormirten Kirche der Prediger Roquette aus Tilsit 
der Pr,b' Vrobepredigt gehalten hat, wird am Sonntag den 14.. d. M .  
den Chambeau aus Battin (Brandenburg) und am Sonntag
predig'.o. der P r e d ig e r  J a c o b i  a u s  T h o r n  die Probe- 
Manien m " '.  Wahl des neuen Geistlichen zur Besetzung der 
darum ^.^"digerftelle am 1. Januar k. I .  soll dann gleich in der 
. Bv!,. ^den Woche stattfinden.
die D i^ ^ b e r g .  5. Jun i. (Erledigte Stelle). Am 31. Dezember läuft 
kill besnl^* des Stadtkämmerers ab. An Stelle desselben soll künftig 
^00 M  beigeordneter angestellt werden. Das Gehalt wird auf 
s c h u ß ^ g es e tz t. Sobald die Genehmigung durch den Bezirksaus 

Ne ^ e i n  wird, soll d' " "  "wird, soll die Stelle ausgeschrieben werden.
6. Jun i. (Vermächtniß). Der verstorbene Historiker 

OOllOo ^ t  seiner Vaterstadt Neidenbura, deren Ehrenbürger er ist, 
M  "  letztwillig vermacht. Dieselben sollen den Zweck haben, aus 

Stad? Kinder ohne Unterschied der Religion zu unterstützen, 
wlrd ferner zur Pflicht gemacht, dem verstorbenen Vater des 

L^goroviz^Ers, dem ehemaligen Kreisjustizrath Ferdinand Timotheus 
^äule dem Neidenburger Schloßberge ein aus einer steinernen
A , dak K indes Denkmal zu errichten, aus welchem verzeichnet werden 

^tadt Neidenburg seinen Bemühungen die Erhaltung des 
^eilS dj» öu verdanken hat. Zur Aufstellung des Denkmals sind

- - - - -  Ans-A Hektar umfassende RittergutNowiec, Kreis Schrimm, ist von 
... ät ^^skommission angekauft worden.

^ Januar. (Eme wichtige gerichtliche Entscheidung) hat 
»lührt n ^^ektorium der Lehrer-Sterbekasse der Provinz Posen herbei- 

Eber 200 Mitglieder der jetzt etwa 2000 Versicherte zählenden 
l̂!eri den Beiträgen im Rückstände geblieben und infolge-

Ä^loss.n.^ .9 ausgeschieden oder ausgeschlossen worden. Die Aus- 
^itrüg^EN glaubten nun, der Verpflichtung zur Zahlung der reftirenden 

,S s.- ledes!/doven zu sein, daS Direktorium hingegen war der Ansicht,

er-

"  N ? « . - .................................................. ................................................
gen , beitrat. Nunmehr wird daS Direktorium auck gegen die 
iUin i ? ^ u , r  der Kasse vorgehen, falls sie ihrer Verpflichtung nickt 

»t r^ n  Uni.' nachkommen. Der Wiedereintritt in die Kasse ist auch 
K^en. ungünstigen Bedingungen für die Nachzahlung freigestellt 

c ! N̂ ?E sür di ÄENS werden die Gemeinnützigkeit und der Werth der 
, ä.i^E Förderung der Zusammengehörigkeit der deutschen und pol-
^  yn^!^  iu der Provinz auch von der königl. Behörde im vollen
,S- gütlich 1^ " .  Die Kasse zahlt bei einem Jahresbeiträge von durch- 

i '̂Nist, ^ k .  900 M k Sterbegeld und waS besonders vortheil-
iv^telbar nach dem Todesfälle. Seit der Gründung der Kasse 

M er 184b sind sür 933 Sterbefälle 650 142,48 Mk. Sterbekassen- 
^  vo  ̂ worden. Der Reservefonds ist im letzten Geschäfts-

liS

Aurr^^chlossene Mitglied rechtlich verpflichtet sei, biS zum Tage 
?Mber ^")lusseS und freiwilligen Austritt noch vier Wochen

Beiträge zu zahlen, da ja auch die Kasse das Risiko 
kragen hat. Das Direktorium verklagte zunächst ein 

i,.^Uiri- d»; das Gericht trat der Rechtsanschauung des Direk-
gUf verurtheilte daS beklagte Mitglied, welches der Kasse

Xi, 6m , beitrat. Nunmehr wird das Direktorium auckM ...............

Mk. aus 46 000 Mk. angewachsen.__________________

ôkalrrachrichten.
Thor», 8. J u n i 1691.

o u a lv e r ä n d e r u n g e n  im  B ere ich e  d er k a is e r l.  
dev Ü. in M i l l i o n  zu D a n z ig ) .  Angenommen sind zu Postgehilfen 
Se^ostaMOogorz, Riegel in Danzig, Zablotny in Thorn. Versetzt ist 

-s?Nt Dänkorra von Danzig nach Sablowitz. Freiwillig aus- 
kütt ^  (»dlisrE? Postgehilfe Preuß in Thorn.

ü)e s P a p ie r g e ld ) .  I n  neuerer Zeit sind falsche Reichs- 
Mk^Ein öwar in Stücken zu fünfzig und fünf Mark, zum

'wer js? Krumen und angehalten worden. Auf die Entdeckung der 
(Do!üx Eine Belohnung von 2000 Mk. ausgesetzt worden, 

vn, ,? e n v v ^ ü n e n v e rp a c h tu n g ). Die zusammen 740 Hektar großen 
Äuni^^E Sobbowitz und Kl. Roschau im Kreise Dirschau sollen 

Der ^Er Regierung in Danzig aus 18 Jahre verpachtet
Bewerber haben

150000 Mk. nachzuweisen, 
dam. v.ung v o n L o t te r ie k o l le k t u r e n ) .  Der Finanzminister 

bes.̂ Ndkr ^  Einverstanden erklärt, daß eine Anzahl (zunächst 30) frei- 
werde E"^n n»n LotteriekollekteurS mit verabschiedeten Offizieren 

' Welck. Ünd hierbei ausschließlich solche Offiziere ins Auge 
^r»?EN, ^hne Verschulden (Felddienstunfähigkeit rc.) ihren Abschied 

 ̂ Pensio^ülenväter sind und in „geordneten Verhältnissen" leben, 
(G ui» )u gering ist, um davon existiren zu können.

E K a r r ie r e ) .  Junge Leute, welche sich dem Militärstande 
Käs. ki.: . > Werden daraus aufmerksam aemackt. daü üe durch dasbei A  !?Erden darauf aufmerksam gemacht, daß sie durch das 
penn^Wäßia EN Pionierbataillonen, später bei den Fortifikationen ver- 
pick?Usfähja?^. botirte Stellen als Wallmeister erhalten können. Das 
^  MEststeK^'^wnsteinkommen beträgt ca. 1800 Mk. Dazu treten an 
?ltri bki^OEN Emolumenten pro Jahr: Schulgelderbeihilfen von ca.

Bauten" 80 bis "100 Mk. Bauzulagen; ferner frei 
«leihest ,, ZM. Außerdem genießen diese Personen vollkommene 

sch ""d können zu dem oben angeführten Einkommen von ca. 
N für^>, om Ende der 20er Lebensjahre gelangen. Die vor- 
vom m,'»E königlichen Wallmeister erbauten Dienstwohnungen 

G ä r ^ E M u s  unterhalten. Die Wohnungen haben fast 
, ^^glicht ^ ^  Grasnutzung, welche das Halten mehrerer Milch-

!^Erve?^n^ 'dre iS fliegen). DaS vom BreSlauer Brieftauben- 
Ttaat« ^^^^allete Tauben-PreiSfiiegen um die drei dafür auS- 

?Er,iis.."wdaillen sand vor einigen Tagen von Tremefsen aus 
N̂ ŝenen Minuten nach 8 Uhr traf die erste der um 5 Uhr

r ^o rn  ^uben in BreSlau ein. - - - - - -

"s V  "  fin s t ° r n iß )
^vv?ordost/?E sehr gut beobachtet werden. Die Finsterniß war im 

Mit ,^ n S  auf den sibirischen Inseln ringförmig, in 
Nur ^ n a h m e  von Portugal und dem größten Theile von 

^  kheilweise. Gegen 6 Uhr trat die Erde in den Halb-
v!* Ä ^ U n a  ^ndeS. Durch präparirte Gläser war das Vorschreiten 
i EN di?0" ^cht- her sehr deutlich zu sehen, biS gegen V,? Uhr 
.^^E tte  r . wettere Beobachtung verhinderten. F ür wenig damit 

. la ic h t  ^^ser Gelegenheit bemerkt, daß es sich streng ge-
der L  E»ne Sonnen-, sondern um eine Erdfinsterniß handelt; 

EV D lv r ik ^ n e , ändern der Erde wird durch den zwischen beiden 
"v dar Licht entzogen.

Das nächste Preisfliegen findet 

am Sonnabend Nachmittag konnte

—  (T ö p fe r v e r b a n d s ta g ) .  Am Sonnabend und Sonntag fand 
hierselbst im Restaurant Nicolai der Verbandstag der Töpfer und Ofen­
fabrikanten Ost- und Westpreußens statt. Die von auswärts eintreffen­
den Gäste wurden am Stadtbahnhofe von den Herren Kosemund und 
Katarzynski, am Hauptbahnhofe von den Herren Seitz und Barschnik 
empfangen. I n  der Vorversammlung am Sonnabend Abend 6 Uhr 
dankte der Vorsitzende des Verbandes Herr Sckmidt-Elbing für die 
freundliche Aufnahme, worauf der Obermeister der Thorner In n u n g  
Herr W . Knaack sen. die Gäste im Namen der In n u n g  begrüßte. Zu  
Kassenrevisoren wurden die Herren Knaack-Thorn und Külzau-Königs- 
berg ernannt. F ür die Tagesordnung der Hauptversammlung stellte 
Herr Kosemund-Thorn den Antrag, eine Petition wegen Forderung deS 
Befähigungsnachweises an die Staatsregierung zu beschließen. —  Am  
Sonntag Vormittag besichtigten die erschienenen Herren unter Führung 
des Herrn Knaack jun. die Sehenswürdigkeiten Thorns und vereinigten 
sich um 11 Uhr zur Hauptversammlung im oben genannten Lokale. An­
wesend waren 27 Verbandsmitglieder, welche die Innungen Bromberg 
mit 2, Danzig mit 4, Elbing mit 3, Graudenz mit 2, Königsberg mit 5, 
Thorn mit 3 Stimmen vertraten. Der Vorsitzende Herr Sckmidt-Elbing 
begrüßte die Kollegen mit dem Wunsche, daß der mitgebrachte Arbeilsstoff 
zum Besten aller verarbeitet werden möge. Der Rückblick auf das abge­
laufene Geschäftsjahr zeige kein erfreuliches Bild, wie die Te iln ahm ­
losigkeit der vielen nickt vertretenen Innungen beweise; indessen wollen 
wir uns die Hoffnung auf die Kräftigung des Verbandes erhalten und daran 
weiter arbeiten. Der Redner gedachte dann der verstorbenen Mitglieder 
Grünke-Danzig, Einsporn-Thorn, Weiß sen.-Graudenz, deren Andenken 
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde, und schloß mit einem drei­
fachen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser. —  Nach Verlesung des Proto­
kolls des letzten Verbandstages erfolgte die Vorstandswahl. Die Wahl 
fiel wiederum auf den bisherigen Vorstand: Sckmidt-Elbtng (Vors.), 
Monath-Elbing (Sckriftf.), Weiß-Graudenz (Kassirer), Sohr-Königsberg 
und Schwamberg-Danzig (Beisitzer). Zum Vertreter des erkrankten Herrn 
Schwamberg wurde Herr Wiesenberg-Danzig bestellt. — Die Einnahme 
des letzten Geschäftsjahres betrug 43 Mk., die Ausgabe 53,85 Mk., sodaß 
ein Deficit von 10,85 Mk. verbleibt. Zur Einziehung der Reste von 
noch 114 Mk. sollen die Magistrate der Städte, wo die betr. Innungen  
ihren Sitz haben, um ihre M ith ilfe angegangen werden. —  Hieraus hielt 
Herr Monath-Elbing einen Vortrag über Zimmerheizung, hauptsächlich 
über den Kachelofen im Verhältniß zu anderen Heizungen. Der Redner 
beleuchtete die Vorzüge und Nachtheile der Centralheizungen, wie Heiß- 
lustheizung, Dampfheizung, Warmwasserheizung, ferner der eisernen 
Oefen und zum Schluß der Kachelöfen, welche er für Wohnzimmer als 
die vortheilhafteste Heizungsmethode erklärte, die noch auf lange Zeit 
hinaus den Vorrang behaupten werde. —  Eine lebhafte Debatte ent­
spann sich über ein Gutachten des Professor Dr. Koch, welches derselbe 
im Auftrage des Ministeriums abgegeben hat. DaS Gutachten fällt über 
die Kachelöfen im Gegensatze zu den eisernen Oefen sehr ungünstig aus. 
Auf Vorschlag des Herrn Meckel.Bromberg faßte die Versammlung ein­
stimmig eine Resolution, in welcher der Verbandstag dieses Urtheil für 
unbegründet erklärt und daS Ministerium um Einsetzung einer Unter­
suchungskommission für die Heizung in Lazarethen und Schulen, sowie 
um Ausschreibung eines Wettbewerbes bittet. —  Herr Meckel-Bromberg 
verlas einen Artikel aus dem „Bauhandwerter", in welchem ein sozial- 
demokrati.cher Agitator das Ergebniß seiner Informationsreise nach Oft- 
und Westpreußen und Pommern bekannt giebt. Der Artikel ergeht sich 
in den landläufigen Phrasen und Verhetzungen. Der Verband beschloß, 
in einem Schreiben an die Redaktion des „Bauhandwerker" die unwahren 
Angaben des Artikels richtig zu stellen. —  Der Antrag Kosemund-Thorn 
nach Forderung des Befähigungsnachweises ließ zwar die vorwiegende 
Geneigtheit zur Annahme desselben erkennen, führte aber trotzdem zu 
dem sonderbaren und verblaßten Beschlusse, die JnnungsauSscküsse möchten 
sich mit den betr. Magistralen in Verbindung setzen, um eine Petition 
zu Stande zu bringen. Zum Schlüsse wurde festgesetzt, daß der nächste 
Verbandstag in Königsberg stattfindet. Hierauf wurde ein gemeinsames 
Mittagsmahl eingenommen, bei welchem die VerbandSmitglieder noch 
weiteren anregenden Gedankenaustausch pflegten.

—  (K r ie g  er v e re in ) . I n  der Vorstandssihung am Sonnabend 
wurden zwei Kameraden als Mitglieder aufgenommen und eine einmalige 
Unterstützung von 10 Mk. an einen armen Kameraden bewilligt. —  Die 
darauf folgende Hauptversammlung leitete der Vorsitzende Herr Oberst­
lieutenant a. D . Zawada. Zunächst ehrte die Versammlung daS A n­
denken des verstorbenen Kameraden Sckluroff durch Erheben von den 
Sitzen. Der Stärkerapport pro M a i weist eine Mitgliederzahl von 397 
nach, wovon 384 der Sterbekasse angehören. Mitgetheilt wurde, daß 
die neuen Vereins- und Sterbekassen-Statuten vom Magistrat dem Re­
gierungspräsidenten zur Bestätigung vorgelegt sind. Der Vertrieb der 
Jahrbücher deS deutschen Kriegerbundes soll möglichst gefördert und 
durch den Vereinsboten bewirkt werden; der erzielte Ueberschuß kommt 
armen Kameraden zu Gute. Der Landwehrverein Schönlanke ladet 
zu seinem 4. Verbandsfeste ein; von einer Betheiligung wird indessen 
der großen Entfernung wegen Abstand genommen.

—  (D a s  g es trig e  K in d e rfe s t)  des Kriegervereins war von 
schönem Wetter begünstigt und nahm den Charakter eines Volksfestes 
an, da sich die Angehörigen der Kleinen und viele Gäste betheiligten. Nach­
mittags 2 Uhr marschirten die Kinder, welche Fahnen und sonstigen 
Schmuck trugen, unter Vorantritt der Pionierkapelle von der Esplanade 
aus nach dem Viktoriagarten, dessen Räumlichkeiten sür ein derartiges 
Fest wie geschaffen sind. Von Bäumen beschattete Plätze und freie 
Rasenpläne bieten Raum für die mannigfaltigsten Vergnügungen. I n  
dieser Beziehung war sür die Kinder fast überreich gesorgt. Preisschieben, 
Stangenklettern, Wurstgreifen, Verlosungen und viele Spiele boten den 
Kleinen Gelegenheit, Preise zu erringen und sich nach Herzenslust zu 
tummeln. Nach dem Preisschirßen und der Proklamirung der Sieger 
hielt Herr Oberstlieutenant a. D . Zawada an die kleinen Krieger eine 
Ansprache, welche in einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser endigte. 
Die Erwachsenen leiteten die Spiele und betheiligten sich zu eigenem 
Ergötzen lebhaft an denselben. Der Garten hatte sich allmählich mit 
einer solchen Menschenmenge gefüllt, daß es schwer war, ein Plätzchen 
zu erobern, wo man dem bunten Treiben zuschauen und in Muße den 
Vortrügen der Pionierkapelle zuhören konnte, welche den ganzen Nach­
mittag über unermüdlich konzertirte und am Abende noch den Erwachsenen 
durch muntere Weisen die Freuden des TanzeS gewährte.

—  (S c h u lfa h r t ) .  Am nächsten Mittwoch werden die Schülerinnen 
deS städtischen LehrerinnenseminarS und der höheren Töchterschule den 
alljährlichen Sckulausflug per Extrazug nach Ottlotschin unternehmen.

—  (G e m ä ld e a u s s te llu n g ) . Von heute ab ist die Sammlung 
der Hildebrandt'schen Aquarelle, welche HildebrandtS Reise um die Erde 
und durch Europa veranschaulichen, in der Buchhandlung deS Herrn  
W . Lambeck ausgestellt.

—  (M a je s tä ts b e le id ig u n g ) .  Am Sonnabend wurde in einem 
Gastlokale am neustädtischen Markte ein Mensch verhaftet, der sich als 
Student Alfred Thiem auS Ruhbank bezeichnete und sich unehrerbietige 
Aeußerungen über Seine Majestät den Kaiser zu schulden kommen ließ. 
Ein  Anwesender, ehemaliger Soldat, verwies dies dem T ,  woran sich 
letzterer indessen nicht kehrte. Die nunmehr gemachte Anzeige bei der 
Polizei führte zur Verhaftung des T.

—  (F e u e r ). Am Sonnabend abends gegen 10 Uhr brach in der 
Werkstatt des Schmiedemeisters Taraszinski, Neue Culmer Vorstadt, Feuer 
aus, welches die Holzdecke und verschiedenes Handwerkszeug vernichtete, 
wodurch ein Schaden von 350 Mk. entstand. Der Brand, welcher wahr­
scheinlich durch den Funken verursachenden Blasebalg veranlaßt ist, wurde 
bald unterdrückt, ohne daß ein weiterer Schaden entstanden wäre.

—  (P o liz e i  bericht). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen, darunter ein Knecht, welcher sein Dienstbuch ge­
fälscht hat.

—  (G e fu n d e n )  wurde ein Schlüssel in der Schillerstraße, ein 
Schlüssel im Ziegeleiwäldchen. Nähere- im Polizeisekretariat.

—  (B re n n k a le n d e r ) .  9.— 15. J u n i:  Abendlaternen: 9V, Uhr 
bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 2 Uhr früh.

—  (V o n  der W eichsel). Der heutige Wafserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,93 Meter ü b e r Null. 
Das Wasser steigt wieder. Die Wassertemperatur beträgt heute 14 
Grad R . —  Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der für russische Rechnung 
bei Schichau in Elbing neu erbaute Passagierdampfer „Neu Alexandria". 
Der Dampfer setzte nach Erledigung der Zollgeschäfte seine Fahrt zu 
Berg nach Rußland noch am Sonnabend fort. Noch ist eingetroffen der 
Dampfer „Danzig" mit Ladung und einem beladenen Kahn im Schlepptau 
und der Dampfer „Prinz Wilhelm" mit 4 Kähnen im Schlepptau, beide 
Dampfer aus Danzig. Abgefahren ist der Dampfer „Danzig" mit einem 
beladenen Kahn und einer beladenen Gabarre nach Nieszawa.

8 Podgorz, 8. Jun i. (Sommerfest. Diebstahl. Feuerspritze). Das 
gestern in Schlüsselmühle von unserem Wohlthätigkeitsverein veranstaltete 
Sommerfest war von dem schönsten Wetter begünstigt; trotzdem war der 
Besuch nicht sehr zahlreich. Die dem Publikum gebotenen Ueberraschungen 
und Veranstaltungen erfreuten sich des allgemeinen Beifalls. Da eine 
genaue Uebersicht der Einnahmen und der Ausgaben noch nickt vorliegt, 
so ist der Reinertrag erst festzustellen. —  Gestern Nachmittag wurden 
dem Klempnermeister Ullmann, als er sich kurze Zeit aus seiner unver­
schlossenen Wohnung entfernt hatte, aus der Kommode 90 M ark in Gold 
und Silbergeld gestohlen. Heute früh fand der Bestohlene 20 M ark auf 
dem Fensterkopfe vor. M a n  ist dem Diebe bereits auf der Spur. —  
Die westpreußische Feuersozietät zu Marienwerder hat dem Magistrat 
500 M ark zur Anschaffung einer großen Feuerspritze als Beihilfe gewährt. 
I n  ungefähr 3 Wochen wird die Spritze, welche 1600 M ark kostet, hier 
eintreffen. Hoffentlich werden sich die hier vertretenen Feuerversicherungs­
gesellschaften ebenfalls mit einem Beitrage zur Anschaffung der Spritze 
betheiligen. ____________________________

evangelisch. (Meldungen an Kreisschulinspektor Dr. Hoffmann zu 
Schönsee).

Mannigfaltiges.
(B rä n d e ) .  I n  voriger Woche brach nachts in Santiago 

ein ungeheures Feuer aus, welches die deutsche Gesandtschaft be­
schädigte. Die englische Gesandtschaft ist total abgebrannt, der 
englische Gesandte und Gemahlin retteten nur das nackte Leben. 
—  Am Sonntag Vormittag brach in den Ställen der Kürasfier- 
kaserne zu Breslau Feuer aus. Die Pferde gelangten ins Freie 
und stürmten, scheu geworden, in die Stadt und durch dieselbe, 
prallten an Fuhrwerke an, brachen Kandelaber um, wodurch sie 
vielfach verletzt wurden. Viele Pferde stürzten, drei blieben todt 
liegen. Menschen find nicht verunglückt, aber es herrschte eine 
furchtbare Aufregung. Das Feuer blieb auf den ersten S ta ll 
lokalifirt.

( A u s s t e l l u n g  des h e i l i g e n  Rocks). Bischof Komm 
in T rie r hat bestimmt, daß der „heilige Rock" Ende August auf 
sechs Wochen ausgestellt wird.

( U n g a r i s c h e  R ä u b e r b a n d e ) .  Die Gendarmerie hat 
nach heftigem Kampfe bei Simon Tornya eine 50 Köpfe, starke 
Räuberbande, welche nur aus Zigeunern besteht, festgenommen. 
Es befinden sich unter denselben viele berüchtigte Mörder. 
Der Anführer derselben hat seiner Zeit ein Wörterbuch der 
Zigeunersprache verfaßt, zu welchem der Erzherzog Joseph das 
Vorwort schrieb.

( K a m p f  gegen R ä u b e r ) .  Zwischen zwei berüchtigten 
Banditen und mehreren Karabinieri fand nahe bei Viterboo 
(Ita lie n ) ein Kampf statt. Ein Brigadier wurde getödtet, ein 
Räuber, der seit zwei Jahren die Gegend beunruhigt, gefangen 
genommen.

( R e l i g i ö s e r  Exceß).  Wie aus Konstantinopel gemeldet 
wird, fand eine neue Reiberei zwischen Anhängern der griechi­
schen und der römischen Kirche statt, welche es nöthig machte, 
daß türkisches M ilitä r einschritt. Bei dieser Gelegenheit wurden 
viele getödtet und verwundet.

( E x p lo s i o n ) .  Nach einem Telegramm aus Petersburg 
wurde in der Ortschaft Dargkoch (Bezirk Tersk) das Schul- 
gebäude unterminirt und durch Pulver in die Lust gesprengt. 
Das Gebäude ist total vernichtet. Zehn Personen find todt, 
zwölf tödtlich verwundet. M an vermuthet einen Racheakt eines 
Einwohner« gegen den Schullehrer.

( C h o l e r a ) .  Nach Meldungen aus Kairo hat die Cholera 
sich im Deltagebiet gezeigt. I n  Kairo seien mehrere Fälle vor­
gekommen. Die Regierung ergreife energische Maßregeln.

Telegraphische Depesche der „Thorner Treffe".
R o m ' ,  8. Juni. Nach dem „Popolo Romano" sind 

die Handelsvertrags - Verhandlungen zwischen Oesterreich, 
Deutschland, Schweiz einerseits und Ita lien  andrerseits bis 
zum Herbst vertagt.

Verantwortlich für die Redaktion: O S w a l d  K n o l l  in T horn. "

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
8. Ju n i 6. J u n i

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/-  V<> . . 
Polnische Pfandbriefe 5 o/̂  . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  o/o 
Diskonto Konunandit Antheile . . 
Oesterreichische Banknoten . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i .......................
Septem ber-Oktober............................
loko in N ew york ..................................

R o g g e n :  l o k o .......................................
J u n i ........................................................
J u n i - J u l i .............................................
Septem ber-Oktober.............................

R ü b ö l :  J u n i .............................................
Septem ber-Oktober............................

S p i r i t u s : ...................................................
50er loko 
70er loko

2 4 1 -2 5
2 4 0 -9 0

9 9 -
7 4 -9 0
72— 90
9 6 -

1 6 1 -2 5
1 7 3 -8 5
2 3 2 -5 0
2 0 9 -2 5
1 0 9 -4 0
209—
209— 70
2 0 6 -
1 9 0 -

6 0 -5 0
60— 40

70er J u n i - J u l i ...................................................
70er Sept.-Okt.........................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4Vg pEt. resp.

5 1 -5 0  
5 0 -5 0  
4 6 -3 0  
». 5 pCt

241— 05
2 4 0 -8 0

9 9 -
7 4 -7 0
72— 90
9 6 -1 0

1 7 9 -9 0
1 7 3 -7 0
2 3 3 -2 5
210—

1 0 9 -5 0
2 0 8 -
2 0 9 -7 5
2 0 5 -
1 9 0 -
60— 70
6 0 -8 0

5 1 -4 0
50— 30
4 8 -2 0

K ö n i g S b e r g ,  6. Jun i. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß still. Zufuhr 55 000 Liter. Gekündigt 20 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,25 M . B f. Loko nickt kontingentirt 51,50 M . Gd.

Meteorologische DeobMchtrruge« i« Thor»

D atum S t.
Barom eter

m m .

rh « « n .

vo .

Wtndrich- 
Urna mrd
«Lei«

»ew ö « . Bemerkung

7. Jun i. 2bp 756.2 -l-  19.5 L ' 5
9 d p 756.7 4 -  15.1 X ' 10

3 .  Jun i. 7ba 756.8 4 -  12.9 X ' 10

D i e n s t a g  a m 9. J u n i .  
S o n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 40 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 18 M inuten.

^ ^ . ^ ^ 8 v M V N - 6 l ' V N L l ! l N K 8  und Seidenstoffe jeder A rt von 

85 ?5. bis M k. 12.—  per M eter versendet Meter- und 
robenweise, porto- und zollfrei an Private zu wirklichen 

Fabrikpreisen. Muster franko.

Seidenstoff.Fabrik-Union

ällolf Lnislisn L  in 2iini'ek (Schweiz).



Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung. 

M ittw och den 10. Ju n i 1891
nachmittags 3 Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Betr. Superrevision der Rechnung der 

Kämmereikasse pro 1889/90.
2. Betr. die Erhöhung der Hundesteuer 

vom 1. J u l i  1891 ab auf 15 Mk. pro Jahr.
3. Betr. die Freilassung des Arbeiters 

August Foege von Zahlung der Kom- 
munalsteuer.

4. Betr. Superrevision der Rechnungen 
der Steuer - Receptur fü r die Jahre 
1688/89 und 1869/90.

5. Betr. die Erhöhung der Ausgaben beim 
S t. Georgen-Hospital nach Erweiterung 
desselben und zwar fü r den Arzt, den 
Borsteher und für Reinigung der 
Schornsteine.

6. Betr. die Erhöhung der Gehälter der 
städtischen Revierförster.

7. Betr. die Entschädigung des Herrn 
Kreisthierarzt Stöhr fü r Beaufsichtigung 
der hiesigen Vieh- und Pferdemärkte.

8. Betr. die Wahl des Kassen-Assistenten 
W urll aus Bromberg zum städtischen 
Kämmereikassenbuchhalter hierselbst.

9. Betr. Ergänzungswahl infolge abge­
laufener Wahlperiode des unbesoldeten 
Stadtrath Herrn Löschmann.

10. Betr. Betriebsbericht der Gasanstalt 
pro A p ril 1891.

11. Betr. Beschaffung und Ausstellung eines 
Apparats in  der Gasanstalt zur Ver­
arbeitung des Gaswassers auf schwefel­
saures Salz.

12. Betr. Superrevision der Rechnung des 
Elenden-Hospitals pro 1889/90.

13. Betr. Antrag des Fähr-Pächters Huhn 
wegen Verlängerung des Fährpacht- 
Vertrages.

14. Betr. das Protokoll über die am 27. 
Mas d. Js. stattgefundene Kassenrevision.

15. Betr. die definitive Anstellung des 
Bureaugehilfen Hauenstein.

16. Betr. die Kündigung von Seiten des 
Architekten Duszynski.

17. Betr. die Zahlung eines Beitrags an 
die Frau Henius zur Reparatur der 
Schäden in ihrem Hause.

18. Betr. den Ankauf der auf Neustadt 
N r. 11 in  Abth. I I I  Nr. 3 eingetragenen 
Hypothekenforderung von 18000 Mk.

19. Betr. Festsetzung, wann die Wahl des 
Ersten Bürgermeisters stattfinden soll.

20. Betr. Kenntnißnahme von der Wahl des 
HerrnForstassessorBaehr zum städtischen 
Oberförster.

21. Betr. Bericht über den Geschäftsbetrieb 
und die Resultate der städtischen S par­
kasse im Jahre 1890.

22. Betr. Vertrag m it der Badeanstalts­
besitzerin Ww. Szymanska wegens des 
Badens unbemittelter Frauen und 
Mädchen.

Thorn den 6. J u n i 1891.
D er Vorsitzende

der Stadtverordnetenversammlung.
_____________gez. Loelkkv._____

Polizeiliche Bckkiltmachllllg.
Am 4. J u n i 1891 vormittags 11Vs Uhr 

hat sich auf der hiesigen Jakobs - Vorstadt 
ein kleines Schwein eingefunden, dessen 
Eigenthümer bisher nicht zu ermitteln war.

Der Eigenthümer w ird aufgefordert, sich 
binnen 24 Stunden bei der unterzeichneten 
Polizeibehörde zu melden, widrigenfalls das 
Schwein meistbietend verkauft werden wird.

Thorn den 6. J u n i 1891.
Die Polizei-Venvaltmig.

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ultimo 

M a i cr. sind:
1 Verletzung des Briefgeheimnisses,

10 Diebstähle,
1 KindeSmord 

zur Feststellung, ferner:
liederliche Dirnen in 33 Fällen, 
Obdachlose in 10 Fällen,
Bettler in  7 Füllen,
Trunkene in  8 Fällen,
Personen wegen Straßenskandals und 
Schlägerei in 13 Fällen 

zur A rretirung gekommen.
985 Fremde sind angemeldet.
A ls gefunden angezeigt und bisher 

nicht abgeholt:
1 grüne Börse m it 2,17 Mark,
1 Portemonnaie m it 2 Paar metallenen 

Ohrringen,
1 leeres Portemonnaie,
1 kl. Geldbörse m it 2 Mark,
1 gelbe Uhrkette,
1 weißmetallenes Armband,
2 Taschenmesser,
1 20-Pf.-Stück,
1 Taschenmesser, 1 anscheinend goldener 

Ring, 1 goldene Damenuhr (im 
Waldhäuschen),

2 silberne Zimmermannsschilder (Herz- 
sorm),

verschiedene Schlüssel.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 

aufgefordert, sich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte binnen 3 Monaten an die 
unterzeichnete Behörde zu wenden.

Thorn den 4. J u n i 1891.
Die Polizei-Verwaltung.

I n  öffentlicher Ausschreibung sollen ver­
geben werden: sämmtliche Arbeiten und 
Lieferungen zum Bau eines Betriebs- 
Materiatten-Magazins auf Bahnhof Osterode 
Ostpr. m it Ausnahme der Lieferung der 
Steine, des Mauersandes und der Eisen­
bahnschienen.

Die Bedingungen können während der 
Dienststunden in  unserem Bureau einge­
sehen, auch gegen kostenfreie Einsendung 
von 2 Mk. von uns bezogen werden.

Berdingungstermin den 10. Juni 1891 
vormittags I« Uhr. Zuschlagsfrist drei 
Wochen.
T h o r» . K g l.  E isenbahn-Betriebsam t.

Z u r Beschlußfassung über die in  der untenstehenden Tagesordnung näher 
bezeichneten Gegenstände habe ich einen Kreistag auf

Konnabenü den 27. Jun i cr.
vormittags 10 Uhr

im Sitzungszimmer des Kreisausschuffes, Altstadt 201/3, anberaumt. 
T h o r n  im  J u n i 1891.

Der Landrath.
L r a i i m o i ' .

T a g e s o r d n u n g :
1. E inführung der neugewählten Kreistags - Abgeordneten Herren Zim m er­

meister W  e l  d e - Culmsee an Stelle des verstorbenen Kaufmanns Herrn 
S ch a rw e n ka -C u lm se e  und Rittergutsbesitzer v. S c z a n i e c k i - N a w r a  
an Stelle des verstorbenen Gutsbesitzers H errn W e insch e nck -L u lka u .

2. P rü fung  und Beschlußfassung über die Legitim ation der neugewählten 
Kreistags-Abgeordneten.

3. Abänderung bezw. Ergänzung einiger Bestimmungen des auf dem Kreistage 
am 17. Dezember v. I .  angenommenen Kreissparkassenstatuts.

4. W ahl eines Beisitzers zum Vorstände fü r die zu errichtende Kreissparkasse 
an Stelle des Gutsbesitzers Herrn I .  N ü b n  e r ,  welcher die W ahl ab­
gelehnt hat.

5. W ahl eines Kreisausschuß-M itgliedes an S telle des ausgeschiedenen 
Oberbürgermeisters Herrn B e n d  er.

6. Beschlußfassung über die Ablehnung der W ah l:
als Schiedsmann fü r den Bezirk Nessau und als S tellvertreter fü r 
den Bezirk Podgorz seitens des Besitzers E rd  m a n n  K r u e g e r  zu 
Ober-Nessau,

d. als Schiedsmann fü r den Bezirk Gurske und als Stellvertreter fü r 
den Bezirk G uttau seitens des Hofbesitzers W i n d m ü l l e r  - A lt-T ho rn ,

e. als S tellvertreter des Schiedsmanns fü r den Bezirk Mocker seitens 
des Gutsbesitzers B  l o ck - Schönwalde.

7. W ahl mehrerer Schiedsmänner bezw. Stellvertreter.____________________

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im  Grundbuche von Groch 
B la tt 12 und Grabowitz B la tt 27 
auf den Namen der Besitzer L o l » « r t  
und geb 8 « I» H I I i> x -
I 'e l l la i iv r 's c h e n  Eheleute einge­
tragenen, in. Groch bezw. Grabowitz 
belegenen Grundstücke

am 27. August 1891,
vorm ittags 10 Uhr 

vor dein unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

D ie Grundstücke sind m it 3,39 T h lr . 
bezw. 0,89 T h lr . Reinertrag und einer 
Fläche von 2,8930 Hektar bezw. 
4 ,5630 da zur Grundsteuer, Nlit 
24 M ark Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere die Grundstücke betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn  den 29. M a i 1891.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Thorn 
Bromberger Vorstadt Band 7, B la tt 
185, auf den Namen des M aurers 

eingetragene,
in  Thorn  belegene Grundstück

am 12. August 1891,
vorm ittags 10 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 0,02 T h lr . 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,38 zur Grundsteuer, m it 750 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäudesteuer 
veranlagt. Auszug aus der S teuer­
rolle, beglaubigte Abschrift des Grund- 
buchblatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn  den 27. M a i 1891.
Königliches Amtsgericht.

KI«,»,»« ^  LL<»II»vt»u«r»»^D8
auf Federn, neu, billig zu v e r k a u f e n .  
8ievver1, Sckmiedemeister, Gerechtestr. 103.

L  Große Eigomn- 
r  Auktion

^H ttH V «e I»  rl«»» 10 . ^l,»»»»
M  vormittags 10 Uhr
^  beginnend versteigere ich im Lager- 
V  speicker der Spediteur-Firma 6.^ 
RD Kieftlin, Araberstr. 121 für fremde j 

Rechnung daselbst lagernde ca. 126 . 
Mille Qualitäls-Cigarren, da 
runter laut Aufgabe echte Havana, i 
Yara-Cuba, S t. Felix, Bahia, Ussa- 
ramo, Bornes, Mexikaner, Padang-' 
Berang,Sumatra u.a.S. Alles in ver- j 
schiedenen Partien öffentlich meist­
bietend gegen Baarzahlung.

M  X t t L ,  Gerichtsvollzieher.

» « » » » » » » » » « » <
machen unsere geehrten 

Kunden darauf aufmerksam, 
daß w ir R e c h n u n g s ­
b e t r ä g e ,  w e l c h e  b i s  

z u m  1 3 .  J u n i  a n  u n s  n i cht  
g e z a h l t  s i n d ,  g e r i c h t l i c h  
e i n z i e h e n  lassen werden.

8. Wslnbaum L  60.

8taudmäntel, I  
»K kgs nm änts l . »  
I  8eklLfll6o!(6n, I  

I k v l s e p l a i a g , »
Klvpüoklt W

«6arl ^allonlborn»
>  X1t8l. Llarkt 302. >

Wollnmkt Thorn
den 15. mit 16. Zum.

Am 16. Juni cr.
findet bestimmt die Ziehung der großen 
Wormser Geldlotterie statt. Hauptge­
winne: M ark 75 000, 30 000, 10 000 rc.; 
nur baares Geld ohne jeden Abzug. 
O rig ina l - Lose L M ark 3,50 sind zu haben 
bei der Hauptagentur von

v s k a r  v r s w k r l ,  Thorn,
Altstadt. M a rk t 162.

finden freundliche Auf. 
nähme Culmerstr. 332. 

Daselbst 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm.

Hochfeine Eßkortoffel«
den Centner m it 3 Mk., liefert frei inS HauS 
k» in« i»«k S l ü I I e r ,  Culmerstr. 336.

Hochfeine Matjesheringe
und ausgezeichnete M altakartoffeln

empfiehlt k>. keglion, Gerechtestr. 98.

Hermann 8eelig
M o l l v - L a i a r

UreiltzM'. 84 I I !  OI!V Lreilvsll'. 84
eröffnet mit dem heutigen Tage einen

großen Saison-Ausverkauf
und zwar werden die großen Vorräthe in

K l e i d e r s t o f f e n > « bedeutend herabgesehle» Preise« ousoerkonst.
ebenso wird mein reichhaltiges Lager

vLMVll vovtvvÜoil
als: UlGllze, ZMtS, Rkgm- und Lilnckmlkl i» Mk Mld Zkidk,

um damit zu räumen, zu», Selbstkostenpreise uerknust.

VsMvSL!
Jmperialdecken, Schlaf- und Reisedecken

ein von mir sür Ost- und Westprcutzen cngagirter Artikel in den 
schönsten Dessins pro Stück Sink. 4.00.

3 V O O
werden auf ein Grundstück bester Geschäfts­
lage Thorns zu leihen gesucht. Off. unter 
ll. l.. in  der Exp. dieser Zeitung erbeten.

IHobelbanku.Tischlkrhllildjverkszkllg
zu verkaufen Tuchmacherstraße 155, parterre.

Wollsäcke, Wollband, Raps­
pläne, Wagenpläne und 

Getreidesäcke
empfiehlt billig venjamin stolin, Brückenstr. 7.

M k  W c h k H tm «  Ä '»
dem Hause. Neustädtischer M arkt 258, I I I .

Eine gut erh. rothe Wschgimtitur,
e in  Schr e i b t i sch ,  billig zu ver- 
kausen l.  Linie, Ecke Hofstraße, 1 Treppe.

Mehrere tüchtige Köchinnen
weist nach karanon/ski, Gesindevermietherin, 

Gerechtestraße 127.

Konserootioer Pack
M orgen  Dienstag:

Herrenabend ^
im

Kchützen-Garlen
D i e n s t a g  d e n  9 .  J u n i  c t !

Großes W e ic h - E E
von der Kapelle des Jnf.-Regts. v. Bl» 

(4. Pomm.) N r. 21. . >>>>',
Anfang 8 Uhr. Entree 2« l"

Von 9 Uhr ab 10 Pf.
Z l u I I s r ,

____________Königl. M ilitär-M usikdirsS^

Echt engl. Porter
empfiehlt slaschenreis 

V I» . «
B i e r - V e r s a n d t - G e

V I» . LL»,»tzLv»>

Hochfeine MatjesheriA
empfehlen IL . W LiS lIc«

M ein in  der Schillerstrabe belegÂc-

Grund stuck,- scbäft ,  ^
bin willens, freihändig unter günstige" 
dingungen zu verkaufen.
_____ W. Nomann, Thorn^,
Geübte Mhterinnen

ll. 8okmeivklee. Jakobsstraße^>

Achtizk T M ° ' A i d r i t m E
finden bei hohem Lohn von sofort 
Beschäftigung bei .
Vtzssmann 8eelig, ModebE'
________ Thorn, Breitestraße 64.

AuslUrtemäbchkllLVi^°^»nA ;
M . Z. n. K. sofort z. v. Schillerstr.
2 f. möbl. Zimmer zu verm. Schloßstt^ > f  
/g rö ß e re  herrschaftliche Wohnung 

straße 128 b, (renov.) m.
Garten und Pferdestall zu verm. ^
Gerberstraße 267 d parterre._______
Eine kleine Wohnung zu v.

Herrschaftliche Uchmiigell
(evtl. m it Pferdestall) und eine kleine 7̂  
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Wassert 
zu vermiethen durch O I»^.

Bromberg. Vorst., SchuM^ f f s
errschaftliche Wohnungen

^  Etage von 6 Zim. "nebst 
und Zubehör in meinem neu ausge'^ .„i, 
Hause Brückenstr. 17 von sofort zu_
^uchmacherstraße 187/66 ist die 
^  Wohnung, 7 Zimmer, Mädche"".: 
und Zubehör zum 1. Oktober zu verM te^. 
dieselbe kann auch früher geräum t^n^

errschaftliche Wohnungen zu vern 
Zu erfragen in der Exped. "Z ___________

sLine renovirte Wohnung, 6 Zimmer,
^  und Zubehör zu verm. k.
L) herrschaftliche Wohnungen ^  l 

Vorstadt Schulstraße Nr. 114, vo" 
J u l i d. Js . ab zu vermiethen. >
______________ "
FHrückenstraße 19 ist eine W o h ""^  
2 ^  vermiethen. Zu erfragen bei ^
______ 8l<ovvk'on8l(i, Brombergerstrap^^s

Die M M « g  L L ' A L Ä
5 Zimmern nebst Balkon, nach der 
sofort, oder 9 Zimmer, vom 1- ^  
vermiethet l.oui8 llaligoker, Bade r v ^

Wohnungsgesuch
Zum 1. Oktober suche eine W o h n U ^ ^  

circa 5 Zimmern rc. Offerten erbitte 
,»k" in der Expedition d. Ztg.
^ re u n d l. Wohnung neu ren^virt^

jed< ,
zu vermiethen.

^  und Zubehör sowie 1 Werkste  ̂
jedes Fach sich eignend, vom 1. ^  22^

vermiethen.______Bückerstrane ^ - d
ine W o h n u n g  v. 3 Zim jet' 

zu vermiethen. tG ......... .
Vrombergerstr. (Haltestelle der 
Mersetzungshalber ist eine Wohnu"t>
^  3 Zimmern nebst Zubehör 
miethen bei 6. 8okütr in K le in M ^ < ^

vom 1. J u l i  cr. oder" später, eve "^ jt 
Pferdestall, zu vermiethen. Ködert— -̂ jst

D i k L « t M , N . S ' ' , S ' - ^
event, früher, zu vermiethen. .. 17!^
___________ Ile lke , C oppern ik iM ^ ^

Ci»e herrschaftliche K o W 'A
1. Etage, bestehend aus 6 3 ^ 'y o "  
Eniree, Ondt'bör H ..scl)
sofort
wird P _______ ___
in nächster Nähe nachgewiesen-

2 Wohnungen . -
zum Preise von 85 und 90 Thaler 
s o f o r t  zu vermiethen Culmerst^ -K a k

SaiNlerlvohllllssg i?3"u^-5L ^

FortgelausA
ein V « x -4 v » 'i'L « , ',  weiß nut llv» 
Fleck am Kopf. Gegen Belohn""" 
geben im Kasino Regiments 2^.

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von E. D o m b r o « » k t  in  Lhor».



Beilage zu Nr. 131 der „Thonier Presse".
Dienstag den S. Juni 189l.

Steiiereinschähungsprozch in ISochum.
Großes Aufsehen erregt gegenwärtig ein umfangreicher 

Beleidigungsprozeß gegen den Redakteur FuSangel der „Wests. 
Volkszeitung". Fusangel hatte nämlich zahlenmäßig nachge­
wiesen, daß viele Bochumer Bürger, insbesondere Angestellte des 
Bochumer Vereins für Bergbau und Gußstahlfabrikation, kolossale 
Einkommen beziehen, während sie unverhältnißmäßig niedrig zur 
S teuer veranlagt seien. Der Artikel führte zu einer Beleidigungs­
klage der Einschätzungskommission gegen Herrn Fusangel. Die 
Einschätzung zur Einkommensteuer ist nun aus Anlaß der Be­
leidigungsklage zum Gegenstand von gerichtlichen Beweisaufnahmen 
vor dem Landgericht zu Essen gemacht worden. Der Prozeß 
hat im weiteren Verlauf durch die Zeugenaussagen den Beweis 
geliefert, daß inbezug auf die Einschätzungen zur Einkommen­
steuer in Bochum sonderbare Verhältnisse bestehen, welche auch 
aus dem jetzigen Einkommensteuergesetz durchaus nicht erklärt 
werden können, sondern nur aus dem Einfluß mächtiger Gesell­
schaften auf die Zusammensetzung kommunaler Körperschaften und 
Behörden.

Ein Bergasiessor Hoffmann ist mit 8000— 9000 Mk. ein­
geschätzt. S ein  Einkommen war von Fusangel auf 54 000 bis 
60 000 Mk. angegeben. Als Zeuge erklärte Hoffmann, er habe 
selbst die Hälfte von 54 000— 60 000 Mk. nicht annähernd. 
Der Augenarzt des Bochumer Vereins, Dr. Rieden, giebt zu, 
daß er ein Einkommen von 24 000 Mk. habe, während er mit 
13 000 Mk. eingeschätzt sei. S tadtrath  Schücking, welcher in die 
achte Steuerstufe eingeschätzt war, giebt zu, daß er etwa 35 000 
Mk. Einkommen habe. Von dem Direktor der Aktiengesellschaft 
Zeche Dannenbaum, welcher mit 8500 Mk. eingeschätzt ist, hatte 
Fusangel behauptet, daß er ein Einkommen von 120 000 Mk. 
habe. Zeuge erklärt, daß er 14 000 Mk. Einkommen habe, wo­
von indessen 3000 Mk. für Geschäfts- und Repräsentationskosten 
in  Abzug zu bringen seien. N ur 1889 habe er eine Abfindungs­
summe von 45 000 Mk. und ein Extrahonorar von 5000 Mk. 
gehabt. Besonders ist die Steuereinschätzung des Direktors der 
Gußstahlfabrik, Kommerzienrath Baare, bemängelt worden. Der­
selbe war auf 28 000— 33 000 Mk. eingeschätzt, während sein 
Einkommen nach Herrn Fusangel 330 000 Mk. betragen sollte. 
Der Oberbürgermeister von Bochum als Zeuge erklärt, daß 
niemals genau festzustellen sei, wie viel Tantieme Herr Baare 
bezogen habe; der Bochumer Verein habe die Auskunft über die 
Einnahme seiner Beamten abgewiesen. E in Stadtverordneter 
S utrow , eingeschätzt mit 4200 Mk., giebt an, daß er 11 000 
Mk. Einkommen habe. Stadtverordneter Baumeister Schwengel 
ist mit 4000 Mk. eingeschätzt, giebt sein Einkommen auf 12 000

bis 17 000 Mk. an. Stadtverordnetenvorsteher P iper hat für 
8000 Mk. versteuert bei 25 000 Mk. Einkommen. —  Es sitzen 
etwa 6 Beamte des Bochumer Vereins im Stadtverordneten- 
Kollegium. —  Magistratsmitglied Körte war für 10 000 Mark 
besteuert bei 32 000 Mk. Einkommen; Stadtverordneter Seippel, 
mit 4000 Mk. besteuert, hat 12 000 Mk. Einkommen. Abge­
ordneter Dr. Schulz, mit 12 000 Mk. besteuert, hat 32 000 Mk. 
Einkommen. Stadtverordneter Stcgemann, mit 6000 Mk. be­
steuert, hat 40 000 Mk. Einkommen. D as Mitglied der Ein- 
schätzungskommisfion, der Bureauchef des Bochumer Vereins, ist 
mit 4800 Mk. eingeschätzt worden bei einem Einkommen von 
12 000 Mk. Der Stadtverordnete, Mitglied der Einschätzungs­
kommission und Beamter des Bochumer Vereins, Kapelle, hat 
bei 8000 Mk. Einkommen nur für 2700 Mk. gesteuert. Ein- 
schätzungs-Kommissar Grimme hat bei 12 000 Mk. Einkommen 
für 8400 Mk. gesteuert. Einschätzungskommiffar Bosch hat bei 
einem Einkommen von 14 000 Mk. für 4000 Mk. gesteuert. 
Ingenieur Flottmann hat bei 7000 Mk. Einkommen für 3000 
Mk. gesteuert, Uhrmacher Kappmann bei 8000 Mk. Einkommen 
für 4200 Mk., Einschätzungskommissar Sahlm ann hätte mit 
7000 Mk. Einkommen besteuert werden müssen, während er nur 
mit 3000 Mk. veranlagt war. Kaufmann Braum ann war bei 
einem Einkommen von 22 000 Mk. nur für 11 000 Mk. be­
steuert, Kaufmann Winkelmann bei einem ebensolchen nur für 
8400 Mk., Generalsekretär Baare bei einem Einkommen von 
12 000— 14 000 Mk. nur für 6400 Mk., Dr. jur. Baare bei 
10 000 Mk. Einkommen nur für 5000 M r., Bankier Laufs 
zahlte bei 18 000 Mk. Einkommen nur für 9600 Mk. Steuern.

Nunmehr ist auch der Generaldirektor Baare als Zeuge 
eidlich vernommen worden. Herr Baare war 1889 mit einem 
Höchsteinkommen von 32 400 Mk. eingeschätzt. Redakteur F us­
angel hatte sein Einkommen auf 330 000 Mk. in der Zeitung 
angegeben. Baare selbst giebt als Zeuge an, daß er 1889 etwa 
110 000 Mk. Einkommen und im letzten Jahre eine Gesammt- 
einnahme von 92 640 Mk. gehabt habe. E r hätte allerdings, so 
räum t er ein, in die 26. S tufe statt in die 17. Steuerstufe ein­
geschätzt werden müssen. Der Prozeß nahm eine seltsame 
Wendung durch die Erklärung der Vertheidigung, sie sei bereit 
zu der Führung des Beweises, daß seit 16 Jahren  in dem 
„Bochumer Verein" systematisch mit Vorwissen des Kommerzien- 
rathes Baare die Stempel bei Schienen und Lokomotivachsen 
gefälscht worden seien. Der Gerichtshof zog sich zur Berathung 
darüber zuiück und entschied, daß der Prozeß bezüglich der Stempel- 
Osfizialfälschungen einstweilen vertagt und der übrige Theil der 
klage, sowie die anderen Nebenklagen weiter verhandelt werden.

Mannigfaltiges.
( Z u r  P l ü n d e r u n g  d e s  O r i e n t z u g e s )  melden Kon- 

stantinopeler Privatdepeschen die Freilassung der Gefangenen. 
Die Banditen lieferten dieselben nach Empfang des Lösegeldes 
unter Anwendung größier Vorsicht aus. Der Philippopeler 
Bericht des „Wiener Tageblattes" erklärt, der Ueberfall sei nur 
durch Einverständniß des Banditenführers mit den türkischen 
Behörden möglich gewesen. Der Gouverneur in Tschatalbja sei 
sehr kompromitlirt; die türkischen Journale mußten über den 
Vorfall schweigen. —  Eine amtliche Bestätigung der Freilassung 
liegt noch nicht vor. —  Die Passagiere, der Reiseführer Gerlach, 
Rentier Vasel aus Wernigerode, Robert MehliS aus Zörbig 
(Kreis Bitterfeld), sowie Herr Meyersseld nebst F rau  aus B raun­
schweig bestätigen, daß die Räuber besonders den Damen gegen­
über sich sehr höflich und rücksichtsvoll benahmen. Der vor 
Angst und Schreck weinenden F rau  Meyersseld gaben sie, um 
sie zu beruhigen, bereitwilligst die goldene Uhr zurück.

( G r ü ß e  a u s  I n d i e n ) .  I m  Park des Schlosses Ruh- 
leben baute sich, wie die „N. Allg. Ztg." erzählt, seit Jah ren  
regelmäßig ein Storch mit seiner Gefährtin an. Um zu sehen, 
ob der Storch stets derselbe sei, wurde dem Männchen auf An­
ordnung des Besitzers ein stählerner Ring um das linke Bein 
gelegt, auf welchem der O rt und die Jahreszahl 1890 eingravirt 
war. I n  diesem Frühjahr kehrte der also gezeichnete Storch 
wieder, hatte aber jetzt an jedem Beine einen Ring. An das 
rechte Bein war ihm in der Fremde ein silberner Ring gelegt 
worden, auf welchem nur die Worte standen: „Ind ien  sendet
Deutschland seinen G ruß!"

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.

Nr. 1587. Nahe Gefahr!
Viele Leute setzen sich unbewußt im täglichen Leben einer 

schweren Gefahr aus, nämlich der Infektion durch Tuberkelgift. 
Die Virulenz dieses Giftes ist eine derartige, daß, nachdem das­
selbe sogar für mehrere S tunden einer Hitze von 100° Grad 6. 
(Siedehitze) ausgesetzt ist, ein mit bloßem Auge kaum wahrnehm­
bares Q uantum  Vergiftungserscheinungen hervorzubringen ver­
mag, wenn dasselbe in die Blutmasse eingeimpft wird. I n ­
jektionen von dreihundertstel Gramm haben in zahlreichen Fällen 
den Tod nach sich gezogen. Die Hauptgefahr der Ansteckung 
liegt aber im Sputum  der Lungenkranken; dasselbe trocknet in 
den Spucknäpfen, auf den Dielen und in den Taschentüchern 
ein, die bazillenhaltige M aterie wird zerstäubt, theilt sich dem 
Luftstrome mit und gelangt so auf direktem Wege in die 
Athmungsorgane. Hierdurch ist es erklärt, daß ganze Familien



an  der Schwindsucht zu G runde gehen und daß ganz gesunde 
Leute, die m it Schwindsüchtigen im nahen Verkehr stehen, der 
schrecklichen Krankheit verfallen. Diese furchtbare G efahr für das 
menschliche Leben kann aber durch eine einfache M aßregel be­
seitigt werden. D ie Kranken müssen angehalten werden, stets in 
täglich zu reinigende Spuckgläser zu spucken, deren Boden mit 
Wasser gefüllt ist, denn die tuberkulöse M aterie wird n u r durch 
Eintrocknen und nachherige Zerstäubung gefährlich. Wo aber

bereits die bekannten Symptome der beginnenden Lungen­
schwindsucht vorhanden sind, (Allgemeine Schwäche, Fieber, 
Husten, Auswurf, Blutspeien, Nachtschweiße rc. rc.), bringe 
man die Sanjana-H eilm ethode in Anwendung, welche auf 
jahrelange glänzende E rfolge zurückblicken kann. Personen, 
die hoffnungslos darniederlagcn, sind durch dieses Heilver­
fahren gerettet worden und leben heute noch in frischer 
Gesundheit, um die Heilkraft derselben zu attestiren.

Alan bezieht die S a n ja n a  - Heilmethode jederzeit gänzlich 
kostenfrei durch den S ekre tär der S a n ja n a  - Com pany, H errn  
Hermann Dege zu Leipzig.

S p eria l-V erZ L n ä t ä u re k  H V . HL. F ra n k f u r t  a. 8 .
2oUkr. kreisliste in versekloks. Oouvert olme Sirius, Lins. von

20 kk. in Lrieün.

Grundsätze bei der Sortenwahl 
für Obstpflanzungen.
Von B. L. K ü h n - Rixdorf.

(Nachdruck verboten.)
Neben den Rücksichten, welche der 

Obstzüchter d a rau f zu nehmen hat, ob 
Lage, K lim a und Boden seines Besitzes 
es überhaupt gestatten, denselben zum 
Obstbau zu verwenden, ist es die W ahl 
der anzubauenden S o rte n , von welcher 
die spätere R en tab ilitä t der O bstpflan­
zungen zum großen Theil abhängt. M ag 
der Liebhaber, der Obstzüchter also, 
welcher nur den B edarf der eigenen 
Fam ilie an Obst decken will, nach seinem 
eigenen persönlichen Ermessen handeln, 
der Obstzüchter fü r den Erw erb kann 
sich den Forderungen, welche die P ra x is  
an ihn stellt, nicht entziehen, oder doch 
nur auf Kosten der Reineinnahmen aus 
dem Obstbaue.

W enn m an Gelegenheit nehmen m uß, 
sich über die einschläglichen Verhältnisse 
auf dem Laufenden zu erhalten, und 
sich darüber unterrichten kann, daß 
neuerdings für kleinere P rod uk tio ns­
bezirke eine bestimmte sehr niedrige 
Anzahl von Obstsorten zur allgemeinen 
Anpflanzung empfohlen w ird, so müßte 
m an eigentlich annehmen, daß die 
F rage nach der S o rten w ah l längst be­
antw ortet sein sollte. S ie h t m an sich 
diese „N orm al-S ortim ente" aber etwas 
genauer an , so muß recht oft im Interesse 
des O bstbaues bedauert werden, daß 
nicht eine recht große Anzahl derselben 
»„erfunden blieb, oder aber, daß nicht 
ihren V ätcrn die „Pomologischen E hren­
rechte" aberkennt werden können, denn 
gerade sie sind die bittersten Schädiger 
des O bstbaues, sie sind gefährlicher wie 
die B lu tla u s , der Frostschmetterling und 
alle anderen Feinde des O bstbaum es 
zusammengenommen. W ir werden nicht 
verfehlen, demnächst einige derartige

Meisterleistungen etw as niedriger zu 
hängen, ihr Entstehen und ihren W erth 
in das richtige Licht zu stellen.

B ei einer S o rten w ah l fü r O bst­
pflanzungen zum Erw erb kommt es vor 
allem d arauf an, S o rte n  zu w ählen:

1. welche unter den gegebenen V er­
hältnissen sicher gedeihen, einen gesunden 
W uchs, größere W iderstandsfähigkeit 
gegen alle schädigenden Einflüsse und 
eine reiche regelmäßige Fruchtbarkeit 
zeigen. Diese Forderung ist so selbst­
verständlich, daß eine weitere B egründung 
derselben unnöthig sein dü rfte ;

2. eine möglichst geringe Anzahl von 
S o rte n  zu bauen. Ein Fluch, welcher 
dem deutschen Obstbaume aufhaftete, 
w ar, ja  ist noch heute unser großer 
Sortenreichthum . E s ist Thatsache, daß 
m an für einen Posten von 100 C tr. 
einer m inder guten S o r te  einen höheren 
P re is  erzielt, a ls  fü r das gleich schwere 
Gemisch verschiedener S o rten , mögen 
sie auch bedeutend hochwerthiger sei»;

3. S o rten  zu wählen, welche dein 
späteren VerwerthungSzweckc entsprechen.

D ie beste V erwerthung des Obstes 
ist —  darüber sind ja auch endlich 
unsere Gelehrten einig —  sein Verkauf 
in frischem Zustande. E s  ist, soll über­
haup t der O bstbau eine angemessene 
Rente ergeben, dringend anzurathen, 
die aussortirten  besten Früchte des 
Kernobstes für den Versandt zu be­
stimmen, d ieaussortirten  geringwerthigen 
Früchte durch die Obstweinbereitung, 
durch das D örren  zu verwerthen.

Ast das aber der F a ll, und es w ird 
ja  jetzt allseitig anerkannt, daß dem so 
sei, so ist es nicht anzurathen, S o rte n  an ­
zupflanzen, welche sich b e s o n d e r s  für 
die Obstweinbereitung oder zum D örren  
eignen, sondern sich auf den A nbau 
hochwerthiger Tafelsorten zu beschränken.

W ohl wissen w ir ganz genau, daß

bestimmte Apselsorten einen viel hoch- 
werthigerenW ein ergeben, a ls  selbst unsere 
feinsten Reinettensorten, wohl hatten 
w ir Gelegenheit im vorigen J a h re  in 
W ien derartige vom K. K. Konsul in 
Nisch, F reiherr»  von Pereiva-Arnstein 
ausgestellte Weine in ihrer ganz her­
vorragend guten Q u a litä t kennen und 
schätzen zu lernen, wohl glauben auch 
w ir, daß später wohl einm al die Zeit 
kommen m ag, in welcher sich der Obst- 
weingenuß auch in Deutschland so ver­
allgemeinert, um den A nbau besonderer 
Mostsorten geboten erscheinen zu lassen, 
gegenwärtig aber ist das selbst in 
W ürttem berg m it seinem entschieden 
größten Obstweinkonsum in Deutschland, 
wie folgendes Beispiel zeigt, noch nicht 
einm al räthlich.

Bei Gelegenheit des letzten Kongresses 
des Deutschen Pomologen-VereinS in 
S tu t tg a r t  rühmte derM inister v. Schmied 
in seiner Begrüßungsrede die hohe Rente 
au s dem Obstbaue und stellte a ls  
p rägnantes V orbild einer rcntabeln 
Obstanlage die eines H errn  Aug. S trä u b  
in Schorndors hin. W ir hatten Gelegen­
heit, im Beisein verschiedener V orstands­
mitglieder des Württembergischen Obst- 
bauvereins Zweifel darüber auszu- 
sprechen, daß die Anzucht besonderer 
Mostsorten rentabel sei, fanden aber 
doch einigen W iderspruch, bis ganz 
derselbe H err S trä u b  zum Erstaunen 
seiner Landsleute erklärte: Z a  meine 
H erren, hätte ich Luiken oder andere 
M ostäpfel angepflanzt, dann dürfte es 
um die R en tab ilitä t meiner Obstpflan- 
zungen ziemlich schlecht bestellt sein! 
E in  D ritte l wenigstens meiner Obstbäume 
sind Kanada-Reinetten und die übrigen 
zwei D ritte l ebenfalls beste Tafelsorten. 
Ach verkaufe die ausgew ählten guten 
Früchte zu Vorzugspreisen a ls  Tafel- 
äpfel, und bekomme mein auSsortirteS 
Obst auch a ls  Mostobst noch mindestens

eben so theuer bezahlt, wie die m ir 
benachbarten Produzenten.

W enn d as noch dort der F a ll ist, 
so muß es im übrigen Deutschland a ls  
ein entschiedener Fehler betrachtet 
werden, M ostsortcn zu pflanzen oder 
ihm Pflanzung  zu empfehlen.

4. S o rten  zu pflanzen, welche einen 
hohen M arktw erth  besitzen. An fast 
allen .N o rm al-S o rtim en ten " finden w ir 
z. B . die B irn e n : I . G era G raue ,
2. Leipziger R ettigbirne und wohl auch
3. S tu ttg a r te r  G eish irtel. W ir  geben 
nun ganz gern zu, daß diese B irnen 
von sehr guter Q u a litä t sind, und einen 
ganz vorzüglichen Wohlgeschmack haben. 
Aber es heißt eben auch hier: Kleider 
machen Leute, denn diese B irnen  gerade 
brachten wegen ihrer Kleinheit und ev. 
auch wegen ihres unscheinbaren A u s­
sehens, in den letzten 5 Zähren im 
Durchschnitt nicht mehr a ls  Mk. 4 — 5 
pr. 50 Kilo, sranco B erlin , während 
andere S o rte n , welche die gleichen E r­
träge geben, viel höhere Durchschnitts­
preise brachten. S o  z. B . die: Holz- 
farbige B . B . Mk. 1 4 ; G ute Louise 
von Asrauches M k. 15 ; W illiam s 
Christbirne Mk. l 2 ;  B ores Flaschen- 
birne Mk. 20 rc. rc. rc.

Ebenso zeigt fast jedes N orm al- 
S o rtim en t den: großen rheinischen 
Bohnapfel und die Gaeschonkcr Reinette, 
welche beide ebenfalls n u r einen D urch­
schnittspreis von M k. 4 per 5 0 . Kilo 
bringen, während die W in te r-G o ld -  
P a rm ä n e  durchschnittlich Mk. 1 5 ; die 
die große Casseler Reinette Mk. 1 8 ; 
die graue französische R einette Mk. 1 5 ; 
die Kanada-Reinette Mk. 30 brachte, 
selbstverständlich n u r in aussortirten  
tadellosen Früchten.

D erartige  Zustände sind eben tief 
bedauerlich, und es ist a ls  ein wirkliches 
Unglück für unseren O bstbau zu be­
trachten, daß die H erren, welche durch

ihre soziale S tellung  oder durch ih r 
Am t einen bestimmenden Einfluß auf 
die S o rten w ah l ausüben, diesen G e­
sichtspunkt geradezu ignoriren.

Geradezu verblüffend aber wirkt es, 
wenn M änner, welche m an sonst nach 
verschiedenen Richtungen hin a ls  „A u to ­
r itä t"  schätzt, wie z. B . Taucher in 
seinem „Praktischen O bstbau" auf S e ite  
188 die Gaeschonkcr Reinette, auf S e ite  
119 die G ute G raue, die Leipziger 
R ettigbirne und den Trockener M a rtin  
(C tr. Mk. 5 ) zum allgemeinen A nbau 
empfehlen.

W ir sind bei der letzten V ersam m lung 
des Deutschen Pom ologen-V ereins im  
A pril v. As. in B erlin , wo m an sich 
ebenfalls mit Sortenem pfehlungen be­
schäftigte, m it derAnsicht durchgedrungen, 
daß der M arktw erth der zu empfehlenden 
S o rte n  in ganz hervorragender Weise 
entscheidend sein müsse, und glauben, 
daß es n u r dieser Anregung bedarf, 
um diesem Grundsätze allgemeine G eltung 
zu verschaffen. D aß  er sie bis heute 
ganz unbegreiflicher Weise noch nicht 
besitzt, beweisen einfach fast alle soge- 
nannten „N orm al-S ortim ente ."_____

Gauanschlagsformulare,
Lohnlisten rc.

sind vorräthig.
D . Buchdruckerei.
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